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Heimat 


von Luise Kuschke 


Nun ist es wieder Winter worden 
und die Erde weiß vom Schnee, 
kalte Winde weh’n von Norden, 
zugefroren Bach und See. 


Und es geht ein stilles Sehnen 
nach der Heimat, nach Zuhaus. 
Alles ich noch vor mir sehe, 
Busch und Baum und Vaterhaus. 


In der stillen weißen Hülle 
liegt die Heimat zugedeckt. 
Alles ist so heimlich stille, 
nichts, was unser Herz erschreckt. 
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Februar 1961 


Und ich geh’ die alten Wege, 
still und dunkel steht der Wald. 
Hör von fern ein Glöcklein klingen, 
Heimatglocken überm Land. 


Bei der Sterne hellem Funkeln, 
in der kalten weißen Pracht, 
fühlen wir uns wohl geborgen, 
auch in dunkler Winternacht. 


Und ich stehe still und staune, 
hör ein Flüstern bis ins Ohr, 

all die Lieben, die verstorben, 
stehen rings um mich im Chor. 


Heimat, wie mit tausend Armen, 

greifst du still und stumm ans Herz, 
einmal möcht ich dich noch sehen, 
wie du warst in Lust und Schmerz. 


Schmerzliche Erinnerungen an den 13. Februar 1945 


von Bernhard Scharn 


Wie unsere Heimat verlorenging 


Nachdem im Sommer 1944 der Russe bis 
an die Weichsel vorgedrungen war und 
einen Brückenkopf über der Weichsel 
bilden konnte, war unsere Heimat unmittel- 
bar bedroht. Im Juli wurden deshalb die 
Kampfbunker an der Oder instandgesetzt. 
Das Unternehmen „Berthold“ wurde ins 
Leben gerufen, das an der Landesgrenze 
Schützengräben und Panzerfallen anlegen 
sollte, Aus Neusalz wurden Männer, Frauen 
und Mädchen in Sonderzügen in die Gegend 
von Schlesiersee, Fraustadt und Merzdorf 
gebracht. Hier mußte bis zur Frostperiode 
in mühevoller Handarbeit geschanzt 
werden. Auch um unsere Heimatstadt auf 
den Wiesen um Alte Fähre, auf dem Kusser 
Horst usw. wurden Abwehrgräben ange- 


legt. Auf der linken Oderseite wurden 
spanische Reiter aufgestellt und Stolper- 
drähte gezogen. 


Ende Oktober wurde der Volkssturm 
aufgerufen. Neusalz stellte 4 Kompanien, in 
denen sich mehr invalide als einsatzfähige 
ältere Männer befanden. Ohne Uniform 
und Ausrüstung ging es am 3. Weihnachts- 
feiertag nach Köben bei Steinau zur Aus- 
bildung. Mit Geländeübungen, Schießen 
und Besetzen des dortigen Oderabschnittes 
war die Zeit ausgefüllt. Am Sonnabend, 
dem 13. Januar, ging es wieder heim und 
Grünberger Volkssturm rückte an unsere 
Stelle. 

In diesen Tagen meldete die amtliche 
Presse, daß ein Durchbruch der Russen 
vereitelt werden wird, aber am 20. Januar 


war die Abwehrfront überrannt worden 
und in Steinau tobten erbitterte Kämpfe. 
In aller Eile sollte die Zivilbevölkerung 
evakuiert werden. Niemals werde ich diese 
Elendszüge vergessen und heute noch er- 
füllt meine Seele tiefe Bitterkeit. Wagen 
und Fußgänger mit Kinderwagen in Schnee 
und Eis, ohne Verpflegung, bildeten lange 
Kolonnen und am Abend suchten die 
Armen eine Unterkunft, um vor der Kälte 
ein wenig geschützt zu sein. 

In Neusalz begann man ebenfalls mit 
dem Abtransport von Betrieben, Frauen 
und Kindern. Nach meiner Schätzung 
blieben etwa 4-5000 Einwohner zurück. 
Der Volkssturm wurde formiert, und mit 
einigen Kampfgruppen der Wehrmacht 
sollte Neusalz verteidigt werden. Bereits in 
der Nacht vom 2. zum 3. Februar erreichten 
einzelne Feindspitzen Liebenzig, Lippen 
und drangen bei Aufhalt bis zur Oder vor. 
Am Sonnabend, dem 3. Februar, früh 
6.00 Uhr, wurde die Eisenbahnbrücke ge- 
sprengt. In den Vormittagsstunden ent- 
wickelten sich Kämpfe bis an den Heide- 
rand. Schwache Wehrmachtsteile im Raume 
Carolath, Hohe Heide und Zollbrücken 
hielten sich noch einige Tage und wurden 
am 9. 2. über die Oder zurückgenommen. 
Unsere neue Oderbrücke wurde am 10. 2. 
morgens gesprengt. In der Nacht zum 
Sonntag, dem 11. 2., verließen die Partei- 
leute, die letzten Behördenangestellten mit 
einigen Auserwählten die Stadt und 
mittags ging der letzte Flüchtlingszug. 

Inzwischen hatten die Kämpfe um Glo- 
gau begonnen. Die Oder war ufervoll und 
mächtige Berge von Eisschollen türmten 
sich auf. Stör- und Streufeuer schossen die 
Russen in unsere Stadt und Leuchtkugeln 
zeigten ihre Anwesenheit. Ein Granatein- 
schlag am Donnerstag in der Friedrich- 
straße kostete Fr. Bäckermeister Hocke das 
Leben. Eine mir unbekannte Frau mit ihrer 
Tochter starb auf dem Bahnhofsvorplatz. 
Am Sonnabend, dem 11. 2., brannte das 
Lagerhaus von der Borstenzurichterei 
Gesche ab. Die Ereignisse überstürzten sich 
nun. Die Gasbehälter wurden entleert, die 
Weichen auf dem Bahnhof und die Land- 
grabenbrücke gesprengt, am Ruhmers 
Wäldchen eine Panzersperre errichtet, im 
Hafen Kähne versenkt. In die Gruschwitz- 
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mauer, in die Friedhofsmauer wurden 
Schießscharten geschlagen, Geschützstel- 
lungen errichtet und mit Widerstands- 
parolen, die an Häuserwände und auf 
Bürgersteige geschrieben wurden, sollte die 
Kampfmoral gehoben werden. 

Es wurde Dienstag. Die Russen kamen 
von Freystadt bis zur Gaststätte „Gute 
Zeit“, bogen rechts ab über Rauden nach 
Trockenau. Eine Kompanie Wehrmacht war 
bei Rauden eingesetzt, zog sich aber mit 
Verlusten zurück. Starke Kampfeinheiten 
drangen von Neustädtel aus vor und aus 
dieser Richtung zischten Granaten heran. 


Der große Gruschwitz Flachsspeicher 
brannte, ein Flammenmeer erhellte die 
Umgebung. Die Artilleriesalven lagen 


hoch, und Salven der Geschütze und 
Stalinorgeln schlugen am Bahnhof, Frey- 
städter Straße, Eichamts- und Luther- 
straße ein. Gegen 16.00 Uhr brannte der 
Turm unserer kath. Kirche, wahrscheinlich 
von einem Panzer, der am Polderdamm 
stand, in Brand geschossen. Wie eine 
Fackel stand die Flamme über der Stadt, 
bis gegen 21.00 Uhr der Turm zusammen- 
brach. 

Beim Dunkelwerden drangen die Russen 
von Trockenau kommend und durch den 
Fabrikhof der Gruschwitzfabrik in die 
Stadt ein. Maschinengewehrsalven fegten 
die Breslauer Straße entlang, da der Russe 
Verteidiger vermutete. Nur zögernd und 
sehr vorsichtig war der Vormarsch, so daß 
die Truppen erst gegen 22.00 Uhr beim 
Amtsgericht angelangt waren. 

Die wenigen Kampfgruppen, die sich 
vorher in Neusalz befunden hatten, waren 
längst in Richtung Grünberg abgezogen 
Die Besatzungen der Oderbunker waren 
vergessen worden und mit Mühe zogen 
wir uns über den Kusser Anger auf die 
Berliner Chaussee zurück. Mit vier Kame- 
raden von 21 erreichten wir diese. Hinter 
uns sahen wir die Feuer in unserer Stadt, 
die Landgrabenbrücke flog in die Luft. 

Wir schlichen in Deckung in Richtung 
Nittritz weiter. Noch in der Nacht erreich- 
ten die Russen Grünberg. Unsere Heimat 
war verloren und eine entfesselte 
Soldateska konnte nach Herzenslust plün- 
dern und hausen. Blutenden Herzens ge- 
denken wir unserer schönen Heimat. 


Beim Volkssturm in Neusalz 1945 / 1. Kompanie 


von Bernhard Deul 


Wenige Wochen vor dem Einmarsch der 
Russen in Neusalz wurde ich von meinem 
Arbeitsplatz im Krausewerk zum Volks- 
sturm verpflichtet. Unsere Ausrüstung war 
äußerst mangelhaft, ich trug meine Zivil- 
kleidung und als Winterschutz bekam ich 
einen SA-Mantel. Die Gewehre reichten 
anfangs nicht aus und wir mußten bei 
Patrouillenfahrten und Wachen uns die- 
selben gegenseitig ausleihen. Ich war bei 
der 1. Kompanie des Volkssturmes und 
unser Quartier befand sich zuerst in der 
Kusser‘schen Schule, dann wurden wir in 
den Wiener-Hof am Floriansplatz umquar- 
tiert. Wir begannen mit Patrouillenfahrten 
in den Raum Lippen/Liebenzig; weil die 
Russen sich der Stadt immer mehr näher- 
ten, wurden diese Fahrten eingestellt und 
danach hatten wir die Aufgabe, den Oder- 
damm auf dem Horst von der Stadt bis 
nahe der Aufhalter Eisenbahnbrücke zu 
bewachen, sowie die Bunker zu besetzen, 
ferner wurden Einzel- und auch Doppel- 
posten innerhalb der Stadt im Oderviertel 
aufgestellt. Die Volkssturmleute lösten sich 
innerhalb unserer Kompanie fast täglich 
regelmäßig ab. Einen Tag vor dem ent- 
scheidenden Russenangriff auf Neusalz er- 
öffneten dieselben aus ihren Geschützen 
vereinzeltes Störfeuer. Wir hatten im 
Wiener-Hof gerade Brotempfang, als eine 
Granate, welche wohl dem katholischen 
Kirchturm gegolten hatte, auf der Breiten- 
straße dicht neben dem Schnieber‘schen 
Hause krepierte. Die Bauersfrau Jeschke 
aus Streidelsdorf, welche ihren Ehemann 
beim Volkssturm besuchen wollte und mit 
dem von 2 Pferden bespannten Wagen 
dort hielt, wurde dabei tödlich getroffen, 
der Volkssturmmann Oswald Behr (Kusser), 
jetzt wohnhaft in Vöhrum bei Peine, wurde 
dabei leichter verwundet, und die durch 
die Explosion wild gewordenen Pferde 
gingen mit dem Wagen durch. Wir suchten 
in den Bunkergräben auf dem Florians- 
platz schnellstens Deckung, gegen Abend 
bezogen wir zur weiteren Verfügung 
Reservestellung in den Gärten auf dem 
Anger hinter der Kläranlage. Dort ver- 


blieben wir des Nachts und bis zur Be- 
endigung des Geschoßhagels auf Neusalz 
am folgenden Tage, die Schrappnell- 
geschosse des für den Geländeabschnitt 
Horst und Anger bis Kusser bestimmten 
Verfolgungsfeuers gingen über unsere 
Köpfe hinweg. Gegen 7.00 Uhr abends er- 
hielten wir den Befehl, uns abzusetzen. 
Unter uns befand sich auch als Volks- 
sturmmann der frühere Regierungspräsi- 
dent Herbert Suesmann (wie ich hörte, ist 
derselbe verstorben), dieser begleitete uns 
bis Kusser und da es schon sehr finster 
wurde, verloren wir übrigen immer mehr 
die Fühlung bzw. Verbindung. Wir be- 
wegten uns über Kusser, Modritz, Erkels- 
dorf, Kunersdorf und Friedersdorf nach 
Heydau, (wir waren meistens einzeln, 
höchstens aber nur 2 bis 3 Mann zu- 
sammen) dort traf ich Kamerad Kothe 
(Krausewerk) und erfuhr von ihm, daß bei 
Heydau ca. 15 Kameraden gefangen ge- 
nommen wurden und es gefährlich war, 
dort weiterzugehen. Durch diese Nach- 
richt zogen wir es vor, nach Friedersdorf 
zurück und um von dort nach Günthers- 
dorf zu gehen; in Günthersdorf begegneten 
wir dem mit einem Fahrrad ausgestatteten 
Ziegenschlächter Grasse. Unsere weitere 
Marschrichtung war Grünberg und wir 
waren bis kurz vor Heinersdorf gekommen, 
da radelte uns ein Neusalzer (es war 
wahrscheinlich Jeschke, er hatte ein Glas- 
auge) entgegen und berichtete, daß Grün- 
berg von den Russen bereits besetzt sein 
sollte, nun mußten wir Grünberg meiden 
und versuchten, in Richtung Schweinitz/ 
Naumburg weiterzukommen. In Nähe 
einer Zuckerfabrik bei Naumburg über- 
schritten wir den Bober und bewegten uns 
auf kürzester Strecke in Richtung Guben, 
die Wege waren oft grundlos und zum Teil 
benutzten wir Waldwege. Auf einem dieser 
Wege zuckelte ein Trecker mit Anhänger 
vorwärts und Gransalke (Gruschwitz) saß 
als Chauffeur darauf, aber es dauerte nicht 
lange, da ging dem Trecker wieder einmal 
die Puste aus; er gab keinen Ton von sich 
und rückte sich nicht mehr von der Stelle. 
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Nach langer Mühe sprang der Motor plötz- 
lich an und infolge unglücklicher Lenkrad- 
stellung geriet derselbe durch Uneben- 
heiten ebenso plötzlich quer zum Fahrweg 
in eine kippende Lage und stürzte um. Da 
der Trecker unglücklicherweise auch noch 
tiefer lag, als der Fahrweg war, konnten 
selbst unsere gemeinsamen Anstrengungen 
denselben nicht mehr aufrichten und flott 
machen, und wir mußten denselben end- 
gültig aufgeben und liegen lassen. Mit 
einem wehmütigen Abschied war nun auch 
Kamerad Gransalke gezwungen, sich eben- 
falls stramm zu Fuß auf die Socken zu 
machen. Nur um vorwärts zu kommen, 
blieb keine Zeit, auf irgend jemanden zu 
warten, von den in Richtung Guben tram- 
penden Kameraden war mir Ölmühlen- 
Scharn bekannt. Nachdem wir inzwischen 
zu den Bagagewagen gestoßen waren, 
konnten auch wir bei guten Wegstrecken 
zur Entspannung abwechselnd kurze 
Strecken auf diesen Wagen mitfahren. In 
Guben forschten wir nach unserer Forma- 
tion und fanden dieselbe dann endlich im 
dortigen Schützenhaus. Von den Überresten 
des gesamten Bataillons konnte nur noch 
eine Kompanie zusammengestellt werden. 


Zuvor versuchte eine dort in Stellung be- 
findliche Pionierabteilung, unsere voll- 
ständig abgekommenen und auseinander ge- 
ratenen Nachzügler zur Verstärkung ihrer 
viel zu schwachen und aussichtslosen Stel- 
lung heranzuziehen. Wir verließen Guben 
mit dem Befehl, in Richtung Berlin weiter 
zu marschieren. Als Kutscher auf dem uns 
begleitenden Bagagewagen der vorherigen 
1. Kompanie war und blieb weiter wie 
bisher Kamerad Fischbach (Kusser). Kurz 
vor Berlin bekamen wir Feindfühlung und 
wurden in die dortigen Kämpfe um Berlin 
verwickelt, die Kameraden Labsch und 
Gerlach sind, wie mir von Pinkwart be- 
richtet wurde, bei dem Versuch, in einem 
bereits aufgegebenen Dorf noch Lebens- 
mittel zu holen, gefallen. Zu dieser Zeit 
lag das Dorf bereits unter Granatbeschuß. 
Zuletzt war meine Kampfstellung im 
Hoppegarten, dort wurde auch ich ver- 
wundet. Anschließend wurde ich zu einer 
Verbandsstelle gebracht. Da der Feind- 
druck auf Berlin immer stärker wurde und 
die Stadt nicht mehr zu halten war, 
mußten alle gehfähigen Verwundeten 
Berlin schnellstens verlassen, und ich 
schlug mich zu Fuß bis Lübeck durch. 


2. Kompanie vom 23.1. - 3.3.1945 


von Robert Schulz 


Am 23. Januar 1945 vorm. wurde auf 
dem Sportplatz der Oberschule in Neusalz 
(Oder) das Volkssturm-Btl. Freystadt N/S. 
zusammengestellt. Der Komp.-Stand 2. 
Komp. war 1/133. (Komp.-Führer Weiner 
und 133 Mann). 


Die Kompanie bezog nachmittags 15.00 
Uhr Quartier in den Schulräumen im 
Stadtteil Kusser. 30 Mann wurden im 
Schützenhaus Dt.-Wartenberg unterge- 
bracht. Die Schreibstube war im Büro des 
Sägewerksbesitzers Karl Starker, Neue 
Kusser Mühle. 


24. 1. 45: An diesem Abend erhielt die 
Kompanie den Befehl, die Bunkerlinie an 
der Oder von Hafeneinfahrt Neusalz bis 
ungefähr 1 km südl. der Eisenbahnbrücke 
Aufhalt einzunehmen, was mit 2. Zug ge- 
schah. 
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25. 1. 45: Nachmittags wird die Kompanie 
nach Neusalz umquartiert. 1. und 2. Zug 
sowie Schreibstube im Wiener Hof, 3. Zug: 
Bootshaus „Möve“. Recht schwierig und an- 
strengend gestaltete sich die Ablösung und 
Verpflegung für die Männer durch die 
weiten bzw. schneeverwehten Anmarsch- 
wege. 

26.—30. 1. 45: Diese Tage verliefen ruhig 
und ohne Feindberührung. 


31. 1. 45: Der linke Flügel der Kompanie 
hatte erstmalig Feindsicht, aber zunächst 
keine Kampfhandlungen, das blieb zu- 
nächst unverändert. 


10. 2. 45: An diesem Sonnabend gab die 
Wehrmacht den Brückenkopf auf und die 
Kompanie Antonetty rückte in den Kom- 
panie-Abschnitt mit ein. Zwischen 16.00 
und 17.00 Uhr erster Art.- und Werfer- 


beschuß über Neusalz. Dabei hatte die 
Kompanie einen Verwundeten (Oswald 
Baer aus Neusalz-Kusser, auch seine Ehe- 
frau wurde verletzt). Um 20.00 Uhr ver- 
starb an Herzschlag im Wiener Hof Vstm. 
Reinhold Anders, geb. 21. 5. 97, aus 
Reichenbach Kr. Freystadt N/S. Er wurde 
auf dem Neusalzer Friedhof beerdigt 
(11. 2. 45). 


11.—12. 2. 45: In den Nachm.-Stunden 
war wieder stärkerer Beschuß. Die beider- 
seitige Feuertätigkeit an der Oder setzte 
ein, besonders in der Nähe der Hafenein- 
fahrt. Der Scherbelberg wurde stark mit 
Pak und Gr.-Werfer beschossen. 


13, 2. 45: Ebenfalls wieder starker Be- 
schuß. Nachmittags war bekannt geworden, 
daß sich die an der Oder befindlichen 
Wehrmachts-Tr. noch in der Nacht be- 
fehlsgemäß absetzen werden. In den 
Abendstunden starker Beschuß durch Art.- 
8-Werfer, Stalinorgel. In der Nacht kam 
vom Batl. Fuhrmann der Befehl: „Alle 
Kompanien des Batl. sammeln sich sofort 
an der Leimfabrik.“ 


14. 2. 45: Um 2.00 Uhr früh setzte sich die 
Kompanie Weiner auf Grund dieses Be- 
fehls von der Oder ab zur Leimfabrik. 
Unter Führung von Leutnant Dullin wurde 
nach Heydau marschiert. Ein weiteres 
Marschziel war zunächst unbekannt. Im 
Laufe des kommenden Tages hatten die 
noch teilweise zusammengehaltenen Züge 
Kämpfe in Fürstenau, Hartmannsdorf und 
Bergenwald zu bestehen. Anschließend ver- 
suchten die Reste der Kompanie und die 
Versprengten, das westliche Oderufer zu 
gewinnen, um sich gemeinsam mit dem 
Troß der Kompanie wieder zu vereinigen. 


14.—15. 2. 45: In der Nacht und am 
anderen Tage, dem 15. 2., erreichten eine 
ganze Anzahl Volkssturmmänner die 
Boberbrücke bei Bobersberg. 

13. 2. 45: Während dieser Zeit war der 
Troß der Kompanie, der sich um 17.00 Uhr 
vom „Wiener Hof“ aus mit vier Wagen in 
Marsch setzte, in Richtung Kusser/Modritz 
gegen 19.00 Uhr in Dt.-Wartenberg an- 
gekommen. Stellv. Komp.-Führer Paul 
Robert Schulz und die beiden Komp.- 
Schreiber Labsch und Stenzel verließen um 
18.30 Uhr als letzte das Quartier „Wiener 


Hof“ und marschierten über die Kirsch- 
straße, Schifferstraße, Mathildenstraße, 
Friedhofweg, Kusser Anger bis zur 
Weidenbude Richter. Dort trafen sie auf 
den 3. Zug mit Zugführer Knoche, der in 
Res. lag. Ihm wurde das Marschziel des 
Trosses (Nittritz) bekanntgegeben. Nach 
Sammlung des Trosses in Dt.-Wartenberg 
war 21.30 Uhr Nittritz erreicht. Hier wurde 
für die Nacht Notquartier bezogen. 

14. 2. 45: Früh 4.00 Uhr von Nittritz aus 
Abmarsch bei strömendem Regen über 
Günthersdorf, Ochelhermsdorf bis Schwei- 
nitz, das mittags erreicht wurde. Hier 
Ruhepause. Nach und nach trafen etwa 20 
Versprengte ein, so daß die Gesamtstärke 
zunächst aus 65 Mann bestand. Um 22.00 
Uhr Weitermarsch der Kolonne bei Regen, 
stockdunkler Nacht, auf schlammigen, 
engen Straßen, versandeten Waldwegen, 
durch Flüchtlinge vielfach verstopft, in 
Richtung Schönaich, Lippen, Liebtal. Nach 
vielen Mühen und Beschwerden, im Walde 
von Schönaich/Lippen, wo stellenweise nur 
durch Vorspanndienste der Troß vorwärts 
kam und durchgebracht werden konnte, 
war um 10.00 Uhr vormittags Liebtal pas- 
siert. Über Kossar, Kuckädel wurde um 
12.05 Uhr die Boberbrücke überschritten. 
In Deichow war Quartier vorgesehen, aber 
um 15.00 Uhr meldete das Sprengkom- 
mando, daß die Kanalbrücke um 17.00 Uhr 
gesprengt wird. Der Troß fuhr und mar- 
schierte nun noch 25 km bis Guben. An- 
kunft in Guben um 23.30 Uhr. Fußkranke 
wurden auf den Wagen mitgenommen. Ein 
Teil der Mannschaften hatte Räder. Unter- 
kunft war in Guben vom Vorkommando 
im Schützenhaus beschafft worden. 


15. 2. 45: Am anderen Mittag mußte das 
Quartier wieder geräumt werden, für ein 
neu ausgerüstetes Volkssturm-Batl. Um 
14.00 Uhr setzte sich die Restkompanie mit 
den vier Wagen wieder in Marsch und am 
16. 2, nachdem eine Fühlungnahme mit 
Oberst Berger negativ verlaufen war. Er 
hatte mit dem Volkssturm nichts mehr zu 
tun. Die Marschrichtung war Lieberose. 
Um 17.00 Uhr hatte das Vorkommando 
Quartier in Pinnow beschafft (Holz- 
baracken). Die Fußkranken wurden hier 
von Sanitäter Krähan in Behandlung ge- 
nommen. Die Komp.-Stärke wurde neu 
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festgestellt mit 1/86, nachdem am 17. 2. 
Komp.-Führer Weiner mit 5 Mann nachm. 
16.00 Uhr wieder zur Kompanie gestoßen 
war. Auch hatten sich noch einzelne Ver- 
sprengte eingefunden. Komp.-Führer 
Weiner berichtete über seine Erlebnisse der 
letzten Tage, die er uns sehr lebendig 
schilderte, u. a. daß die Kompanien im 
Raum Bergenwald-Hartmansdorf an der 
Ochel vollständig gesprengt wurden. 


18. 2. 45: Um 8.00 Uhr früh wurde auf- 
gebrochen zum Weitermarsch, um evtl. 
endlich Anschluß an das Batl. und die 1., 
3. und 4. Kompanie zu finden. Einzelne 
Volkssturmmänner der anderen Kopanien 
waren bereits in Guben sichtbar geworden. 
Um 18.00 Uhr war Laasow erreicht, wo das 
Vorkommando Unterkünfte in Bauern- 
höfen besorgt hatte. 


19. 2. 45: Hier wurden sofort die Verbin- 
dungen mit den anderen Komp. in Waldow 
und Sacrow aufgenommen bzw. hergestellt. 
Vom Batl.-Stab Fuhrmann war Haupt- 
mann Ueberschaer zur Stelle, der nun die 
Führung des Batl. übernahm. In den Tagen 
in Laasow stellte die Kompanie u. a. auch 
Arbeitskommandos zum Schanzen, sowie 
zum Bau von Stellungen, Panzersperren 


usw. Auch bei den Landwirten wurde ge- 
holfen. 

24. 2. 45: Um 9.30 Uhr Abmarsch der 
Kompanie nach Lübben. Ankunft dort um 
14.00 Uhr. Quartier in Holzbaracken am 
Bahnhofsgelände. 


25. 2. 45: 16.00 Uhr Abmarsch zum Bahn- 
hof und Übernachtung im Güterzug, bzw. 
Aufenthalt bis zum anderen Abend 22.30 
Uhr. 


26. 2. 45: Abtransport per Bahn über 
Beeskow, Müncheberg, nach Rehfelde. 


27. 2. 45: Dann Fußmarsch nach Zinn- 
dorf (6 km), Ankunft 19.00 Uhr. Quartiere 
zum Teil Notunterkünfte in Scheunen auf 
Stroh und zwar bei Schneesturm und 
Kälte, 


1. 3. 45: Nach Abstellung vom Komp.- 
Führer Weiner mit 103 Mann aus den vier 
Kompanien (davon 48 von der 2. Komp.) 
wurde am Abend ins R. A.D.-Lager um- 
quartiert. 


3. 3. 45: Die Reste sämtlicher vier Komp. 
wurden zu einer Komp. vereinigt mit der 
Bezeichnung: „Komp. Ueberschaer“. Haupt- 
feldwebel wurde Zugführer Paul Robert 
Schulz von der ehemaligen 2. Kompanie. 


Erinnerung an die Februartage 1945 
von H. O. Thiel 


Sechzehn Jahre liegen schon seit jenen 
schweren Tagen und Wochen zurück, da 
auch über unsere Oderstadt Neusalz das 
Verhängnis hereinbrach und gegen Ende 
der Kriegskatastrophe russische Truppen- 
verbände die Heimat besetzten. Noch sind 
die Erlebnis- und Augenzeugenberichte 
jener schreckensreichen Geschehnisse nicht 
gesammelt und geordnet der Öffentlichkeit 
erschlossen worden und es besteht die Ge- 
fahr, daß Aufzeichnungen aus jenen kri- 
tischen Tagen, die durch die unmittelbar 
aufgenommenen Eindrücke historischen 
Wert besitzen, verlorengehen für ein doku- 
mentarisches Geschichtsbild. 

Hier soll durch kurze Auszüge und Aus- 
wertungen aus Briefberichten an die 
Februartage von 1945 erinnert werden mit 
der Bitte, diese Aufzeichnungen durch 
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andere Erlebnisberichte zu ergänzen und 
die Beiträge dem Herausgeber der „Neu- 
salzer Nachrichten“ zur Verfügung zu 
stellen. Zu den Neusalzern, die als 
Soldaten zur Verteidigung unserer Heimat- 
stadt eingesetzt waren, zählte auch der in 
weiten Kreisen bestens bekannte Studien- 
rat FUHRMANN, der vor zehn Jahren, am 
10. Februar 1951, in Weißenburg i. B. un- 
erwartet einem Herzschlag erlag. Er 
schrieb: „Ich war zur Verteidigung von 
Neusalz eingesetzt, das wir am 13. 2. 45 
räumten, und wurde dann mit den Resten 
meines Bataillons zwischen Sommerfeld 
und Forst abgeschnitten. Wir spielten 
‚Karl May‘ hinter der russischen Linie und 
wurden täglich weniger. Zum Schluß war 
ich plötzlich allein und hatte das unver- 
schämte Glück, mich bis zur Neiße durch- 


zuschlagen, die ich Ende Februar 1945 
durchschwamm und so der Gefangenschaft 
entging. Ich wurde dann aus der Wehr- 
macht entlassen .. .“ 


Dieser Kurzbericht soll hier ergänzt 
werden durch Erlebnisse, die mir im Juni 
1947 Herr Otto S. aus der Hüttenkolonie 
schilderte. Nach seinem Bericht erhielt 
Neusalz am 10. 2. 45 den ersten Beschuß 
aus der Richtung Oderwald; es gab viele 
Tote. Ziel der feindlichen Richtkanoniere 
war der Kirchturm, auf dem sie einen Be- 
obachtungsstand vermuteten und die 
meisten Geschosse gingen in der Kolonie 
nieder. Den Turm trafen sie nicht. Nun 
floh alles aus der Stadt. Am 12. 2. er- 
neuerten die russischen Truppen den Be- 
schuß, diesmal von Freystadt her (die 
Oderbrücke war ja gesprengt). Wieder war 
das Ziel zunächst der Kirchturm. „Es war 
nachmittags 14.30 Uhr, da zischte die erste 
Granate in meinen Garten.“ Noch hatten 
die Flüchtenden den Keller nicht erreicht, 
da zertrümmerte eine zweite Granate das 
Schlafzimmer und die ganze Wohnung. Die 
Mittelwand stürzte ein. Das verheerende 
Geschoß zerfetzte alle Möbel und Kleider 
und zerschlug die obere Decke, wie die 
untere Parterrewohnung. Die Beschießung 


der Stadt dauerte bis in die Nacht hinein 
und es war kein Haus in der Kolonie, das 
nicht getroffen war. Die Straßen waren 
leer, kein deutscher Soldat war mehr in 
der Stadt. In der Nacht fühlte der Russe 
vor und er kam zu Tausenden bis zum 
13. 2. mittags. Dann setzte das Plündern 
und Morden ein. Viele haben ihr Leben 
verloren. 


Auch der Briefschreiber wurde an die 
Wand gestellt und er hatte es nur einem 
zweiten dazukommenden Russen zu ver- 
danken, daß er mit dem Leben davon kam. 
Am nächsten Tag mußten sich alle Daheim- 
gebliebenen auf dem Markt einfinden zum 
Brückenbau. 3000 Neusalzer waren noch in 
der Stadt zurückgeblieben, aber am 25. 
Juli 1945 kam plötzlich polnisches Militär. 
Alles mußte sich innerhalb von wenigen 
Stunden am Stadtrand beim Wasserwerk 
sammeln und ehe die Vertreibung bis an 
die Neiße begann, wurden den Männern 
und Frauen die bisher noch verbliebenen 
Ringe und Uhren abgenommen und die 
Stiefel von den Beinen gezogen. Nach vier 
Tagen wurden an der Neiße die Aus- 
gewiesenen ihrem Schicksal überlassen, zu- 
sammen mit 100000 anderen Heimat- 
vertriebenen. 


Verschleppt 


von Fritz Pohl 


Ich konnte in meiner Leidenszeit kurze 
Bemerkungen über das Schicksal einiger 
bekannter Neusalzer in Stenogrammform 
zu Papier bringen. Ich will nichts dazu- 
setzen, sondern die wenigen Zeilen sollen 
zu meinen Heimatfreunden sprechen. 

Ein Bote bestellte mich und einige andere 
in die Wirtschaft von Dimke, Markt 15. 
Ein GPU-Offizier, der gut deutsch konnte, 
sagte uns, daß wir bei Grünberg eine 
Brücke bauen sollen. Auf der Lindenstraße 
rief er: „Hände hoch!!“, da wußte ich 
schon, was mit uns geschehen würde. Es 
ging zum Bürgermeisterhaus und von dort 
wurden wir in einem Lastauto nach Grün- 
berg gebracht. Das war am 8. 3. 45. Wir 
wurden in den Keller einer Villa gesperrt, 
und vorher hatte man uns alle Sachen, 


Hosenträger und die Brillen abgenommen. 
9. und 10. Nachts Vernehmung. 


11. 3. Abtransport in einen Sektkeller 
(1 Toter), kein Licht. Fleischermeister 
Muche aus Erkelsdorf wurde hereinge- 
bracht, aber nach kurzer Zeit wieder her- 
ausgeholt. 


Bis 21. 3. im Sektkeller zugebracht. 


22. 3. Marsch von Grünberg nach Kon- 
topp. 

26. 3. Ankunft in Beuthen O/S., ins Ge- 
fängnis. In eine Zelle für 3 Personen 
wurden etwa 30 Mann hineingepfercht. 
Mürr aus Trockenau und Winderlich star- 
ben hier. Schmidtke von der AOK. wurde 
von uns getrennt. 


31. 3. Abtransport über Kattowitz, Kra- 
kau, Tarnow. 
1. 4. Von Tarnow nach der Ukraine. 


6. 4. Zurück nach Norden bis zum 11. 4. 
mit der Bahn, kalt und Schnee. 


12. 4. Ankunft in Kandalakscha an der 
Eismeerküste. Otto Büttner tot. 


Bis 16. 4. Ein furchtbarer Marsch im 
hohen Schnee bis zu einem Barackenlager. 


17. 4. Grunwald kam ins Lazarett. 


18. 4. Martin Lund und Sowa 
Lazarett. 


21. 4. Grunwald verstorben. 


13. 5. Karl Bohr, Grünberg, Schillerhöhe, 
krank und verstorben. 


20. 5. Otto Jänisch ins Lazarett. 


25. 5. Ich kam mit hohem Fieber ins 
Lazarett. 


ins 


5. 6. Alfred Sowa verstorben. Regen- 
wetter und kalt. 

6. 6. und 7. 6. Nachtfrost, kalt, Schnee 
und Regen. 

25. 6. Martin Lund verstorben, (Ruhr). 
Ich kam mit 38 Grad Fieber in die Ge- 
nesendenbaracke. 

30. 6. Otto Jänisch nach langem Leiden 
verstorben. Seine letzten Worte waren: 
„Helft mir, gebt mir einen Strick!“ 

7. 6. Das erste Gewitter. 

9. 6. von 17.00—17.52 Uhr totale Sonnen- 
finsternis. 

19. 8. Hans Becker, Trockenau verstorben. 

Ich kam mit dem ersten Transport am 
25. 8. 45 nach Deutschland, ich war be- 
dient. 

Piefke vom Stadtbad starb kurze Zeit 
nach der Ankunft in Deutschland. 


Februartage 1945 in Neusalz 


von Frau 


Am 13. Februar hatten die meisten Neu- 
salzer Einwohner mit der Eisenbahn oder 
mit anderen Fahrgelegenheiten die Stadt 
verlassen. Es war kalt, und der Flücht- 
lingsstrom aus dem Warthegau war vorher 
tagelang in Trecks über die Oderbrücke 
gekommen. Wir holten die durchfrorenen 
Menschen von den Straßen und ließen sie 
in den Laden und in die Wohnung, damit 
sie sich aufwärmen konnten. Die Oder- 
brücke wurde gesprengt und die Russen 
waren bis in den Oderwald vorgedrungen. 


Wir hatten uns in der Friedrichstraße 
einen Keller etwas wohnlich gemacht. In 
der Nacht hörten wir Geschützdonner, und 
als es nach Mitternacht etwas ruhiger ge- 
worden war, ging ich in das Treppenhaus. 
Zu meinem Entsetzen sah ich, daß der 
Turm der kath. Kirche brannte, es war 
taghell. Im Morgengrauen marschierten die 
Russen ein. Sie waren gut ausgerüstet und 
wie die Amerikaner gekleidet. Der Nach- 
schub sah wenig vertrauenerweckend aus, 
denn die Soldaten trugen Filzschuhe und 


Damenschuhe und sahen verwildert aus, 
daß wir gehörig Angst bekamen. Bald 


Gollasch 


mußten wir Radios, Nähmaschinen und 
Fahrräder abgeben. Die Oderbrücke mußte 
gebaut werden, Tag und Nacht, und das 
bei dem reißenden Wasser. Dabei war ich 
nicht, weil ich schon über 50 Jahre war. 
Ich habe Kartoffeln geschält, meine 
Schwester mußte für die Russen Hemden 
nähen. 


Es gab auch gutmütige Russen, aber man 
mußte sich vor allen hüten, und am Abend 
kam die Angst über uns. Wir wechselten 
unsere Unterkunft, denn einmal schien es 
uns in der Friedrichstraße sicherer, ein 
andermal am Floriansplatz. An einem 
Abend hatten wir uns das Haus am 
Floriansplatz ausgesucht. Da kam ein russ. 
Offizier mit einem jungen Mädchen, die 
Dolmetscherin war. Er wollte in unserer 
Wohnung bleiben und ließ uns sagen, daß 
wir woanders hingehen sollten. Wir er- 
widerten ihm, daß wir nicht mehr auf die 
Straße dürften, er sollte uns eine schrift- 
liche Erlaubnis erteilen. Das tat er nicht 
und nach langem Überlegen faßte er 
meinem Schwager am Arm und ging mit 
uns bis zur Kürschnerstraße. Dort kam ein 


Kamerad von ihm, der uns begleiten 
mußte. Als wir in die Friedrichstraße 
kamen, war alles so hell und schnell ver- 
schwanden wir im Keller. Wir guckten 
durch die Fenster und sahen, wie die 
Russen in die Fenster des Pastorenhauses 
spritzen, das herunterbrannte. Unsere 
Fenster waren zum Zersprengen, und wir 
rissen die Gardinen herunter und stellten 
uns mit Eimern voll Wasser in das 
Treppenhaus. Nur durch den Zwischenfall 
am Floriansplatz sind wir Zeugen des 
Brandes geworden. Am andern Morgen 
standen nur noch die kahlen Wände. An- 
geblich soll ein Hitlerbild an einer Wand 
gehangen haben. 


Als einzigen Geistlichen hatten wir unsern 
Erzpriester Piwowar und bei diesem Kum- 
mer fragte niemand, welchen Glauben er 
hatte. Als wir in der Kirche das erste Mal 
die Schubertmesse sangen, war ein 
Schluchzen in der Kirche. Es ist erstaun- 
lich, wie die Menschen in der Not zu- 
sammenfinden. 


Im Frühjahr hat der Herr Erzpriester 
den Kirchturm soweit ausbessern lassen, 
damit der Regen keinen Schaden im 
Kirchenschiff anrichten konnte. Es kamen 
nach einer Aufforderung viele Leute, und 
wir bildeten eine Kette und handlangerten 
die Dachziegeln hinauf. Gewundert haben 
wir uns, daß Herr Erzpriester Piwowar 
jedem Helfer einen Stundenlohn zahlen 
konnte. 


Da wir unsern Laden in der Oderstraße 
hatten, ging ich öfters hin, um wieder zu 
ordnen, was in der Zwischenzeit heraus- 
gerissen worden war. Da kam der Herr 
Erzpriester an den Zaun und sagte: 
„Machen Sie ja nicht die letzte Tür zu, ich 
muß mit den Damen dort öfter Zuflucht 
suchen, wenn die Russen kommen, dann 
klettern wir über die Mauer.“ Er wollte 
wissen, was drin war, denn in der Dunkel- 
heit konnten sie nichts erkennen. Es war 
meine Speiseeisküche, die Tür war sehr 
verquollen. Sie sehen also, man nahm keine 
Rücksicht, jeder war in Gefahr. 


Aus meinen Aufzeichnungen über die letzten Tage in Neusalz 


von Paul Rußmann 


Ich beginne mit Sonntag, dem 11. 2. 45. 
Am Vormittag verließen die letzten offenen 
Waggons mit Flüchtlingen, vornehmlich 
Frauen und Kindern, die Stadt, da am 
Tage vorher bereits die ersten Granaten 
in der Stadt eingeschlagen hatten. An 
meinem Geburtstag, dem 12. 2., wurde die 
Hafenbrücke gesprengt. Sämtliche Türen 
und Fenster der umliegenden Häuser zer- 
sprangen. Die Borstenzurichterei Gesche 
brannte aus. Am 13. 2. Straßenkämpfe in 
Neusalz, in der Nacht Einahme durch die 
Russen, Etwa 20 Männer und Frauen 
schliefen im Keller von Lund, als früh 
5.00 Uhr die Russen in den Keller ein- 
drangen und uns innerhalb von 5 Minuten 
alle Wertsachen abnahmen, wie geübte 
Taschendiebe. Am 14. 2. wurden in Brand 
gesteckt: Pfitzners Hotel, das Hansa- 
Kaffee, Öhlkers Haus. Wir schliefen wieder 
im Keller von Lund. Am 14. und 15. wurden 
die Plünderungen durch die Russen, Fran- 
zosen und Polen fortgesetzt. Meine Woh- 


nung auf der Werft war restlos ausgeplün- 
dert, ich schlief eine Nacht auf meinem 
Schiff, das an der Brücke lag. Am nächsten 
Tage brannte Brendels Fleischerei. Auch 
an den folgenden Tagen war das Elend 
und der Jammer groß; wer es nicht erlebt 
hat, kann sich davon keine Vorstellungen 
machen. Immer wieder hörte man in den 
Häusern und auf der Straße den Ruf: „Wo 
Frau!!“ Am 17. 2. beging Wilhelm Matzke 
Selbstmord. Am 18. 2. wurden alle Männer 
und Frauen aus Neusalz und Umgebung 
zum Bau einer Brücke, die unterhalb der 
gesprengten Oderbrücke gebaut werden 
sollte, herangezogen. Bereits am 15. 2. 
wurde Paul Bogatzki von Polen erschla- 
gen. Im Verhältnis zu den Polen waren die 
Russen noch als kultiviert anzusehen. Von 
den arbeitenden Frauen wurden jeden 
Abend etwa 200 in die Säle in Zollbrücken 
gebracht, der Rest kam zu Gruschwitz und 
wurde den Russen zur Schändung über- 
lassen. Am 8. 3. wurde auf seinem Schiff 
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im Hafen der Schiffseigner Kronig er- 
schossen. Die Bevölkerung benahm sich 
einwandfrei, bis auf einige gemeine Spitzel. 
Einige beherzte Männer, an der Spitze 
Erzpriester Piwowar, haben alle Möglich- 
keiten erschöpft, um das Los der Bevölke- 
rung erträglich zu gestalten. Am 14. 2. hatte 
auch Ing. Radtke Selbstmord begangen. 
Karl Radtke kam mit mir nach Oppeln ins 
Gefängnis. Am 14. 2. erging der Befehl: 
„Alle Radios und Fahrräder sind sofort ab- 
zugeben, andernfalls wird die Todesstrafe 
verhängt.“ In den folgenden Tagen wurden 
straßenweise die Möbel aus den Häusern 
geholt und abtransportiert. 


Am 16. erging der Befehl, daß sich alle 
17—50jährigen Männer zum Abtransport 
zu melden hätten. Täglich gingen Trans- 
porte nach Rußland, nur wenige kehrten 
zurück. Am 20. 2. wurde von den Russen 
das neue Haus der Dampfergenossenschaft 
in Brand gesteckt. Wie zum Hohn, mußten 
alle Deutschen mit Eimern den Brand 
löschen, was natürlich völlig aussichtslos 
war. 


Mitte März waren alle Listen der Partei 
und deren Gliederungen fertig und die 
GPU verhaftete alle. In Transporten zu 30 
bis 40 Mann wurden diese nach Grünberg 
gebracht, wo die Hauptstelle der GPU war. 
Die Verhöre wurden nur nachts durchge- 
führt, dann kamen die Verhörten ins Ge- 
fängnis oder Zuchthaus. 


Als ich Weihnachten in Oppeln entlassen 
wurde und nach Neusalz kam, stand meine 
liebe Heimatstadt unter der Verwaltung 
der Polen. Welch ein Elend unter der Be- 
völkerung. Denn, war der Russe schon 
schlimm, der Pole war 500° bestialischer. 
Die eingewanderten Polen lebten nur vom 
Stehlen und Plündern, und ein Teil von 
ihnen saß immer auf der Bahn, um die ge- 


stohlenen Sachen in Polen in Geld um- 
zusetzen. 


Im Juli 1946 wurden die ersten Trans- 
porte in Neusalz zusammengestellt. Einer 
davon ging nach Peine, der andere nach 
Rheinhausen. Die erlaubte Menge an 
Sachen, die jeder mitnehmen durfte, wurde 
im Gymnasium von den Polen durchsucht 
und die wertvollsten Sachen wurden weg- 
genommen. 


In diesem traurigen Dasein möchte ich 
zwei Episoden erwähnen, über die wir 
trotz des Jammers lachen mußten, Als wir 
am Morgen nach dem Einmarsch der 
Russen, nach unserer Ausplünderung im 
Keller, durch den Kohlenhof von Thomauske 
gingen und durch das Tor in die Frey- 
städter Straße kamen, zogen die Russen 
plündernd umher. Plötzlich kam ein Ein- 
wohner aus seinem Haus, lief den Russen 
entgegen, fiel einem Leutnant um den Hals 
und rief: „Mein lieber guter Bruder, wo 
ward Ihr denn solange, wir warten schon 
lange auf Euch!“ Nach etwa 15 Minuten 
kam er hinter den Russen aus seiner Woh- 
nung und die Tränen kullerten ihm über 
die Backen, denn seine neuen Freunde 
hatten ihn von allem befreit. 


Ein zweites Ding erlebten wir noch. Ein 
Schuhmacher mußte für den Komman- 
danten ein Paar Stiefel anfertigen. Als die 
Stiefel fertig waren, kam zufällig ein 
fremder Offizier in den Werkraum, drohte 
mit dem Revolver, zog die neuen Stiefel 
an und verschwand. Als der Schuhmacher 
den Fall dem Stadtkommandanten meldete, 
tobte dieser fürchterlich, setzte dann einen 
Posten mit Gewehr neben den Meister, bis 
die neuen Stiefel fertig waren. Die Russen 
hatten ja alle furchtbares Schuhzeug an 
und brachten es fertig, Leuten auf der 
Straße die Schuhe auszuziehen. 


Aufruf zur Mitarbeit! 


Ich bitte, mir Erlebnisberichte über 
Flucht und Ausweisung einzusenden. 
Schilderungen über die verschiedenen 
Evakuierungszüge, (Bayern), die Auswei- 
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sungszüge (Peine, Rheinhausen) und die 
Fluchtwege zu Fuß oder mit Fahrzeugen. 
Es sollen keine schriftstellerischen Artikel 
sein, sondern jeder schreibt, wie es ihm 
um sein Herz ist und wie er die Tage in 
der Erinnerung hat. Auf Wunsch erscheinen 
die Arbeiten ohne Namen. R. Peukert 


Auf heimatlichen Straßen und Wegen 


von Hans Prikowski 


Zum weiteren Verständnis der Grün- 
dungsgeschichte unseres Heimatortes will 
ich die dynastischen Verhältnisse im voran- 
gegangenen Zeitgeschehen nennen. 

Herzog Heinrich II. von Schlesien fiel 
am 9. 4. 1241 im Kampfe gegen die Mon- 
golen bei Wahlstatt vor Liegnitz. Die Macht 
der Piasten wurde durch die Erbteilungen 
geschwächt. Dadurch entstand auch das 
Herzogtum Glogau mit Sagan. Durch 
weitere Erbteilungen wurde das Herzog- 
tum Sagan selbständig. Es umfaßte unge- 
fähr die Gebiete des späteren Kreises 
Sagan. Einige in der Niederlausitz geson- 
dert gelegene Gebiete mit den Dörfern 
Jämlitz, Kromlau, Tschernitz und Lieskau, 
westlich von Muskau, wurden 1815 zur 
Provinz Brandenburg gezogen und gingen 
dem schlesischen Provinzialverbande ver- 
loren. 

Zum Herzogtum Glogau gehörten die 
Kreise Glogau, Sprottau, Freystadt, Grün- 
berg, das Crossener Land, der Züllichauer 


Kreis, das Schwiebuser Land mit den 
Städten Schwiebus und Liebenau, den 
Gehrauer Kreis (ohne Herrnstadt), das 


nördliche Drittel des Lübener Kreises, die 
Stadt Köben (aber ohne den Wohlauer 
Kreis), die kreisfreie Standesherrschaft 
Carolath-Beuthen mit Groß-Würbitz, 
Pfaffendorf, Kuhnau (westlich von Neu- 
städtel), Bielawe, Grochwitz, Hohenborau, 
Tarnau, Lippen und Aufhalt (nicht Fähr- 
häuser, die später dem Siedewerk ge- 
hörten). 

Durch die bereits erwähnte Zweckehe 
der achtjährigen Barbara, Tochter des 
Kurfürsten Albrecht Achilles (1470—1486) 
von Brandenburg mit dem alternden Her- 
zog Heinrich von Glogau gingen durch 
Erbteilung dem Herzogtum Glogau und 
damit dem schlesischen Lande im Jahre 
1482 das Crossener und Züllichauer Land, 
Schwiebus mit den Städten Schwiebus und 
Liebenau, Bobersberg und Sommerfeld 
verloren. 

In der Geschichte weiter zurückgreifend, 
sei noch erwähnt, daß die schlesischen 
Herzogtümer bis 1368 unter den Schutz des 
Böhmenkönigs traten, um sich vor dem 


II. Teil (Fortsetzung) 


Polenkönig zu schützen, so 1329 das Her- 
zogtum Sagan, 1331 das Herzogtum Glo- 
gau. Die Herzöge von Böhmen waren 
deutsche Fürsten und seit 1114 oberste 
Mundschenke, (Kaiser Heinrich V.) durch 
Kaiser Friedrich II. (1212—1250) erhielten 
sie das Recht, sich Könige von Böhmen zu 
nennen. 

Zwischen König Johann von Böhmen und 
König Kasimir III. von Polen, Sohn des 
verstorbenen Königs Wladislaus „Ellen- 
hoch“ kam am 24. 8. 1335 der Vertrag von 
Trentschin zustande. 

In diesem verzichtete der Polenkönig 
„auf ewige Zeiten“ auf Schlesien, das da- 
mit staatsrechtlich von Polen getrennt 
wurde. Der Böhmenkönig verzichtete auf 
die von den Premysliden beanspruchte 
polnische Königskrone. 

Bei der Abfertigung des Vertrages war 
der Sohn König Johanns, Karl, der nach- 
malige Kaiser Karl IV. (1347—1378) zu- 
gegen. 

Um 1500 bestand Deutschland aus einem 
lockeren Staatenbund von über 100 Län- 
dern. Während der Regierung des Königs 
Matthias Corvinus (König von Ungarn 
von 1458—1490) entstand mit dem Ableben 
des Herzogs Heinrich XI. von Glogau 
(Schwiegersohn von Albrecht Achilles von 
Brandenburg) um das Fürstentum Glogau 
ein Erbfolgestreit. 

Matthias erzwang von König Podiebrad 
von Böhmen die Abtretung Mährens, 
Schlesiens und der Lausitz. Unsere Heimat 
unterstand jetzt der ungarischen Krone. 
Nach seinem Tode verbanden sich diese 
Länder wieder- mit Böhmen. 

„Das Fürstentum Glogau war erst 1544 
wieder an Böhmen-Österreich gekommen“ 
(Bronisch S. 3) und die bereits erwähnte 
„Freystädter Freiheit“ wurde kaiserliches 
Eigentum. Damit war ja erst die Möglich- 
keit gegeben, hier die Siederei anzulegen. 

Die Neusalzer Freiheit „hatte geo- 
graphisch seinen Anfang unterhalb von 
Neusalz am weißen Berg und wurde von 
den Dörfern Rauden, Heinzendorf, Klein 
Reichenau, Liebschütz, Luisdorf, Streidels- 
dorf, Fürstenau, Hartmannsdorf, Drose- 
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heydau, Friedersdorf, Erkelsdorf, Modritz, 
Kusser, Bobernig und Wartenberg um- 
grenzt.“ Bronisch S. 26. 

Der Name „Freiheitsbeete“, „Raudener 
Freiheit“, „Liebschützer Freiheit“, sind als 
Flurnamen in der Neusalzer Gegend bis in 
unsere Zeit bekannt geblieben. 

Mitten in der Aufbauarbeit unseres 
Siedewerkes schlossen sich die Augen 
seines Begründers und Organisators Kaiser 
Ferdinand I. zur ewigen Ruhe, Maximilian 
II. (1564—1576), dem die Schlesier schon 
um die Weihnachtszeit des Jahres 1563 zu 
Breslau gehuldigt hatten, bestieg den 
Thron seines Vaters. 

Hans von Braun wurde noch im Jahre 
1563, im ersten Betriebsjahr der Siederei, 
Obersalzamtmann und folgte dem altern- 
den Matthes von Lauswitz. Braun leitete 
das Siedewerk von 1563—1573. Zacharias 
Ring war als Salzamtsverwalter für den 
Aufbau des Werkes verantwortlich und 
hier schon seit 1563 tätig. 

Zu Beginn des Unternehmens traten 
Grenzstreitigkeiten auf. Man wußte den 
Verlauf der Grenze nicht genau. Während 
der Tätigkeit des Obersalzamtmannes Hans 
von Braun wurden durch den Kaiser Maxi- 
milian‘schen Vergleich die Amtsgrenzen 
gegen Lippen neu festgelegt und mit Mal- 
haufen versehen. Ein großes Aufgebot von 
Helfern mußte eingesetzt werden. Säcke 
mit Kohlenstaub und Glassplittern, kleine 
Wagen, beladen mit zugehauenen Grenz- 
pfählen, nahm man mit. Am Reinberg, 
Thiergarten und Hohenborau ging der Weg 
in die große Heide. 

„Kubsen machen! Kubsen machen! haben 
die Pfänder am gestrigen Sonntag ausge- 
rufen. In regelmäßigen Abständen wird der 
Boden aufgehauen und eine ‚Saule‘ in die 
Erde gerammt, die mit Gilassplittern, 
kleinen rundlichen Feldsteinen, umgeben 
wird. Ein solcher Grenzpfahl läßt sich nicht 
entfernen, ohne Spuren zu hinterlassen. 
Ein markanter Baum an der Grenzlinie 
wird kreuzweise angekerbt und darf von 
keiner Seite angetastet werden. So geht 
der Weg mit Geschrei, Axtschlag und 
Hundegebell durch die ganze Heide, vor- 
über am alten Weg nach Schlawa am 
Kohlenbrennerwege und an der Straße 
nach Kölmchen, um sich bei der Katziefke 
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den Lippener Äckern zu nähern. In der 
Lippener Scholtisei wartet eine Suppe auf 
die Herren Kommissare, Dann geht es an 
der alten Schäferei vorüber, den Hohlweg 
am Schafberge herunter zur Bagniske und 
zur Kalke an der Oder.“ Schulz Chron. I. 

Die Lippsche Lache war ein Grenz- 
gewässer gegen Lippe und hat deshalb 
ihren Namen bekommen. Zur Zeit der 
Gründung des Siedewerkes gehörte die 
Fischereigerechtigkeit der Herrschaft 
Deutschwartenberg. Die Rechenberger 
führten mit dem Siedewerk um dieses 
Recht einen Prozeß. Dieser wurde ver- 
schleppt und blieb auch bis nach dem 
30jährigen Kriege unentschieden. 

Hans von Brauns Tätigkeit als Ober- 
salzamtmann war von Mißgeschick beglei- 
tet. Ein Frühjahrshochwasser des Jahres 
1565 vernichtete das erste Siedehaus, und 
im Jahre 1572 zerstörte ein Sturm die ganze 
Siedereianlage. Braun hat durch die Grün- 
dung des Braunwerkes am 5. 4. 1566 der 
Stadt ein Vermächtnis hinterlassen. Die 
Brauerei Preus ist auf dem alten Brauerei- 
gelände gegründet worden. 


Im Jahre 1574 überließen die Fürsten 
dem Kaiser Maximilian alle Rechte auf 
das Siedewerk. 


Im gleichen Jahre errichtete Obersalz- 
amtmann Alexander Albrecht den Haupt- 
teil des Amtsgebäudes und schuf dadurch 
unser Rathaus. Als Baugelände wählte er 
einen Platz an der späteren Amtsstraße, 
nicht, wie bisher, am Oderturm. Die Er- 
fahrungen seines Vorgängers hatten ge- 
zeigt, daß die Gebäude direkt am Strom- 
ufer größeren Gefahren ausgesetzt sind. 
Albrecht war von 1573 bis 1586 im „Saltze“ 
tätig. 

Ihm folgte Daniel Preuß, der von 1586— 
1611 das Werk leitete. Er erwarb sich um 
unsere Heimat große Verdienste. Im Jahre 
1611 starb er und liegt in der kath. Kirche 
(er war damals evangelisch) in Freystadt 
begraben. Zacharias Ring ließ sich im Jahre 
seines Dienstantritts pensionieren. Er hatte 
seit dem Gründungsjahr und bei drei 
Obersalzamtmännern dem „Saltze“ treulich 
gedient. 

Schon bei der Gründung des Siedewerks 
gehörten zum „Saltze“ die beiden Dörfer 


Kusser und Modritz. Im Jahre 1589 wurde 
Dr. Martin Krummkrüger, der kaiserliche 
Fiskal, nach dem Modritzer Siedewerk ent- 
sandt, um an Ort und Stelle die Besitz- 
verhältnisse zu untersuchen, da der Grenz- 
streit in den Freystädter Wäldern und 
Heiden — jenseits der Oder kein Ende 
nehmen wollte. Die schlesische Kammer 
befreite nun auch die beiden Dörfer 
Tschiefer (Zollbrücken) und Költsch vom 
Pfandschilling. Sie wurden dem Salzamt 
zugeschlagen. Dies war ja nur noch eine 
Formsache. Längst hatte Daniel Preuß den 
alten Ritter Fabian von Schönaich mit 
einem jährlichen Deputat von 67'!/z Gulden 
abgefunden. 

Preuß ließ an Stelle der jetzigen alten 
Fähre für den Fährmann ein Häuschen 
bauen und gründete damit den Ort. In 
Rauden siedelte er 16 Gärtner an. Die Be- 
wohner von Thiergarten waren ebenfalls 
dem „Saltze“ untertan. Der Anlegeplatz 
mit seinen Häusern an der Haltauf (Auf- 
halt) gehörte dem Salzkammergut. Das 
Carolather Haltauf lag dahinter auf der 
Talseite. 

Eine große Gefahr bestand für das 
„Saltz“, als Freiherr Georg von Schönaich 
mit dem Plan hervortrat, das ganze Siede- 
werk mit allen Ländereien dem Kaiser ab- 


zukaufen. Preuß wußte dies zu verhindern. 
Es war sein großes Verdienst, unserem 
Heimatort die Selbständigkeit zu erhalten. 

Wiederholt entstanden an der Grenze mit 
dem Gebiet des Freiherrn von Schönaich 
auf Beuthen, Carolath und Milkau und bei 
den Strombefestigungen Streitigkeiten. Die 
Einwohner der beiderseitigen Dörfer, auf 
Carolather Seite Leibenzig und Reinberg, 
wurden in empfindlicher Weise in Mit- 
leidenschaft gezogen. 

Freiherr Georg von Schönaich wollte 
später vom Siedewerk wenigstens die 
beiden Dörfer Költsch und Tschiefer er- 
werben und ließ schon die Eidesformel 
aufsetzen. „Ich schwöre zu Gott, dem 
Wohlgeborenen Herrn, Herrn George von 
Schönaich, Freiherr auf Beuthen, Karlat, 
Milkau, Römisch-Kaiserlicher Majestät 
Kammerrat in Schlesien, sowie Ihrer 
Gnaden Erben und Gemahlin, gehorsam, 
treu und gewahr zu sein, Ihrer Gnaden 
Nutz und Nachteil und Bestens äußersten 
Vermögens zu trachten, Deroselbst Schaden 
und Nachteil verhüten und mich allent- 
halben gegen Ihro Gnaden, wie es einem 
treugehorsamen Untertan eignet und ge- 
bührt, aller Gebühr nach zu halten. So 
wahr mir Gott helf und sein heiliges 
Wort“. Schulz Chronik (II/39). 


Die Machule’s, eine alte Neusalzer Schifiersippe 
Von Martin Machule, Stetten/Remstal (Württ.) 


Nach 1933 hat sich unser Volk, nur für 
kurze Zeit, wieder eingehender mit 
Familiengeschichte und Sippenforschung 
befaßt. Feindliche Bombenangriffe während 
des Krieges und die verbrecherischen 
Austreibungen des Unheilsjahres 1945 
haben die Dokumente von Jahrhunderten 
zum großen Teil vernichtet. Damit wurde 
für zahllose Familien der Blick rückwärts 
für alle Zeiten unmöglich gemacht. 

Ich hatte das Glück, meine bis 1939 ge- 
fundenen Daten und Urkunden über das 
Kriegsende hinweg retten zu können. 

Schon seit meiner Jugend hatte es mich 
gereizt, über den sonderbaren Namen, den 
unsere Sippe trägt, näheres zu erfahren. 
In der Familie gingen zwei Sagen um: die 
eine lautete, die Machules wären Huge- 


notten, während die andere besagte, daß 
die Sippe aus Ungarn stamme, sogar adlig 
gewesen sei, dieses Land aber aus 
Glaubensgründen verlassen mußte und in 
Niederschlesien eine neue Heimat gefun- 
den habe. 

Die hugenottische Herkunft ist zweifels- 
ohne unwahrscheinlich, (oder besitzt je- 
mand bündige Beweise dafür?). 

Dagegen hat die zweite Überlieferung 
viel Wahrscheinliches für sich, denn meine 
Forschungen haben folgendes ergeben: 
Nicht nur in Schlesien, sondern auch in 
Mähren (Hanna), Böhmen und in der alten 
Reichshauptstadt Wien gibt es heute noch 
Machulas (mit a!), die katholisch blieben 
oder während der Gegenreformation wieder 
gemacht wurden. In der Slowakei liegt 
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nächst dem Städtchen Goldmorawitz (un- 
weit Pressburgs) ein Dorf namens Machu- 
lince. Diese Tatsache beweist deutlich, daß 
der Name Machule slawischen Ursprungs 
ist, was ich immer vermutet hatte. Die 
Slowakei hat bekanntlich bis 1919 zu Un- 
garn gehört und war sogar durch Jahr- 
hunderte Krönungsstadt der madjarischen 
Könige. Damit gewinnt die Lesart von der 
ungarischen Abstammung durchaus an 
Glaubwürdigkeit. Es sei in diesem Zu- 
sammenhang an den Geigenvirtuosen 
Tibor de Machula erinnert, dessen Vorname 
ungarisch ist. Ob der französische Adels- 
titel echt ist und woher er stammt, konnte 
ich bisher nicht feststellen. Ein Karpaten- 
deutscher übersetzte mir vor vielen Jahren 
den Namen mit Moosbeere. (mach = Moos, 
hule = Frucht). Wann nun das Geschlecht 
die Wanderung nach Schlesien angetreten 
hat, läßt sich aus Neusalzer Urkunden 
nicht mehr nachweisen, denn die ältesten 
sind 1749 beim Brande der Stadt vernichtet 
worden. Mein Großvater, der selbst noch 
als Neusalzer Schifferkind geboren ist, er- 
zählte jedoch, daß beim „Heroldsamt“ in 
Wien Dokumente über die Auswanderung 
der Familien lägen. 

Es dürfte wohl zutreffen, daß die 
Familie mit andren, die ebenfalls nicht- 
deutsche Namen tragen, im Verlaufe der 
Gegenreformation in das Gebiet um Mod- 
ritz verschlagen wurde. 


Etwa um 1720 ist in diesem Dorf der 
erste urkundlich nachweisbare Machule, 
der Häusler Andreas, geboren. Dessen 
Sohn, Johann George, heiratete am 20. 1. 
1768 zu Neusalz die Jungfrau Anna 
Dorothea Foerster. Er war bei seiner Ver- 
heiratung 24 Jahre alt und wird bereits 
als Bürger und Schiffer bezeichnet. Seine 
Geburtsurkunde war jedoch nicht mehr 
aufzutreiben, sicherlich infolge des Stadt- 
brandes 1749. 


Daß alle Machules von diesem Johann 
George abstammen, ist unwahrscheinlich, 
denn auch in Tschiefer lebte damals schon 
ein Zweig der Sippe. Bekanntlich hatten 
in jenen Zeitläuften die Menschen viele 
Kinder, ganz besonders die Mitglieder der 
Brüdergemeine, die ja auch in Neusalz zu 
Hause war. 

Über einen Teil der Nachkommen Johann 
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Georges läßt sich ein genauer Bericht 
geben. Ich selbst stamme in direkter Linie 
von ihm ab. 

Nach dem Frieden von Hubertusburg, 
der Preußen den Besitz Schlesiens end- 
gültig sicherte, zog auch in Neusalz Sicher- 
heit und Wohlstand ein. Jedenfalls waren 
bald viele der urkundlich feststellbaren 
Machules Schiffsherren. Mein Großvater 
erzählte noch, daß er in seiner Jugend, vor 
etwa 110 Jahren, in „Samt und Seide“ ge- 
gangen sei, was damals der Inbegriff 
bürgerlichen Wohlstands war. Um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts muß es aber 
scheinbar mit der alten Oderschiffahrt 
bergab gegangen sein, denn eine ganze 
Reihe Namensträger wanderte ab und er- 
griff anderswo neue Berufe. Auch einige 
meiner Großonkels gingen nach Rußland. 
Man hat nie wieder von ihnen gehört. 

Von den in Neusalz verbliebenen 
Machules treten 1936 nur noch zwei als 
Schiffer auf. 

Sonderbar ist jedoch, daß von den in 
das übrige Reich Abgewanderten viele im 
Transportberuf geblieben sind, sei es als 
Fuhrunternehmer, Kohlenhändler oder Ge- 
rüstbauer. Selbst in den als Hafenaufsehern 
und Zöllnern beschäftigten Familien- 
gliedern kam das alte Schifferblut noch 
einmal zum Durchbruch. Einer wurde so- 
gar Matrose und mein eigner Sohn hätte 
gern Schiffsbauingenieur werden wollen, 
wären nicht durch den Kriegsausgang alle 
Hoffnungen zunichte geworden. 

Nach den mir vorliegenden Berichten 
und Urkunden waren die Machules mit 
den folgenden sicher alteingesessenen 
Familien verschwägert: Fiedler, Förster, 
Piefke, Roy, Schulz, Siebeneichner, Stanigel, 
Weigler. 


Sollte von Angehörigen dieser Sippen 
der eine oder andre über Stammtafeln 
oder gar Bilder verfügen, so wäre ich sehr 
dankbar, wenn ich diese fotokopieren 
dürfte. Ebenso bin ich jederzeit für weitere 
Mitteilungen aufgeschlossen, die unsere 
Familie betreffen. 

Wohin die Glieder eines so selten- 
namigen Geschlechtes im Verlaufe von 
fünf Generationen verstreut wurden, das 
mag das folgende Ortsverzeichnis kund tun. 

Barkhorst (Holst.), Berlin, Bitterfeld, 


Bremen, Bieringen (Württ.), Dankersen 
(Westf.), Echterdingen (Württ.), Eisleben, 
Forst/Lausitz, Gräfelfing (Oberbay.), Haid- 
post (Hohenz.), Hamburg, Hameln, Han- 


nover, München, Springe/Deister, Stetten/ 
Remst., Wittenberge, Zürchau (Thür.), 
Bromberg, Breslau, Crossen, Ratibor, 
Schweidnitz, Stolp. 


Heimatkteise 


Heimatfreunde in Hamburg und der 
näheren und weiteren Umgebung! 
Am 4. März 1961, 18.00 Uhr, treffen 
wir uns in den Gasträumen (Erd- 
geschoß) im „Haus des Sports“ am 
Schlump. Ab 19.00 Uhr Lichtbilder von 


Neusalz, 20.00 Uhr Vorträge des 
Schlesierchors unter Leitung von 
Heimatfreund Kantor Schwarz. An- 


schließend soll der Humor zu seinem 
Recht kommen. Bringt alle erwachsenen 
Töchter und Söhne mit. 


Adventsfeier am 11. 12. 1960 


Zu froher adventlicher Begegnung trafen 
sich die Heimatfreunde am 11. Dezember 
im Parkhaus in Hannover. Der Saal zeigte 
ein vorweihnachtlich dekoratives Gepräge. 
Die Tische waren mit Tannengrün ge- 
schmückt. Vor jedem Platz leuchtete eine 
Adventskerze, die in einem Apfel stand. 
Sie mochte in unsere ferne Heimat hin- 
übergrüßen und unsere in diesem Glanz 
verwobenen Gedanken begleiten. 

Nach den einleitenden Begrüßungs- 
worten zu dieser Feierstunde deklamierte 
die Jugend Adventsgedichte. Der Flücht- 
lingschor (gemischter Chor) aus Hannover- 
Stöcken, unter Leitung von Kantor Stahr 
aus Neustädtel, bot Adventslieder in 
klanglicher und vokaler Vollkommenheit. 
Diese wohlklingenden Stimmen trugen so 
wesentlich zur Feiergestaltung bei. Das 
Riesengebirgslied, in einem Kompositions- 
satz des Dirigenten mit der ansprechenden, 
ausdrucksvollen Bariton-Solostimme eines 
Mitgliedes, löste eine große Freude aus. 

Ernst von Wildenbruchs Gedicht „Weih- 
nacht“, von Kantor Stahr vorgetragen, 
leitete zur Ansprache über. Erinnernd an 
die frohen Heimatjahre durchwanderten 
wir in unserer Gedankenwelt die ver- 
trauten Straßen, die sich für uns so 
winterlich, weihnachtlich geschmückt 
haben. Wir dachten an Lotte Jaekel, 


Günther Suesmann, Gotthold Schulz, 
Edmund Glaeser, die verstorbenen Dichter 
und Schriftsteller der Heimat. Sie haben 
den Weg in die Vergangenheit beschritten. 
Die Worte ihrer Heimatgedichte behalten 
bleibenden Wert, umfangen eine so große 
Verbundenheit mit unserer Stadt und 
seinen Menschen. Wir verweilten in herz- 
lichem Gedenken an unsere lieben Ver- 
storbenen. Zur Weihnachtszeit bleiben alle 
der Erinnerung so nahe. Advent ist im 
christlichen Sinne die Zeit der Erwartung, 
der Hoffnung. Wir schließen unsere Bitten, 
unsere persönliche Erwartung und Hoff- 
nung in die guten Wünsche für alle mit 
ein. Edmund Glaesers Silvestergruß von 
1952 birgt so viel Gottvertrauen, Zuver- 
sicht und Hoffnung in sich. Er sollte der 
Ausklang der Feierstunde sein. 

„Was es dir gab und was es nahm, 

war Schickung, die von oben kam, 

das glaub ich ohne Wanken. 

So macht euch auf mit starkem Schritt, 

kommt noch ein Stück des Weges mit 

und laßt uns danken, danken.“ 


EineKaffeetafel schloß sich der Feierstunde 
an. Gemeinsam gesungene Advents- und 
Weihnachtslieder verschönten das Beisam- 
mensein. Unter umsichtiger Anordnung des 
Neusalzer Kreises in Hannover wurden die 
mitgebrachten Päckchen, der gezogenen 
Nummern nach, verteilt. W. Braune. 


Nürnberg 


Zum vierten Male trafen sich die Neu- 
salzer aus Nordbayern in Nürnberg und 
diesmal zusammen mit den Landsleuten 
aus der Kreisstadt Freystadt, aus Neu- 
städtel, Grünberg, Züllichau, Deutsch- 
wartenberg, Großenborau, Herwigsdorf, 
Weichau, Reinshain, Zyrus und vielen 
anderen Orten aus dem nördlichen Schle- 
sien. Von denkbar bestem November- 
Wetter begünstigt hatten sich unerwartet 
viele Heimatfreunde im „Löbleinsgarten“ 
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eingefunden und bald war der Saal über- 
füllt. Namens der gastgebenden Neusalzer 
in Nürnberg begrüßte H. O. Thiel die 
Erschienenen und besonders die geschäfts- 
führende Vorsitzende des Heimatbundes 
Kreis Freystadt, Frau H. Rutkowski- 
München, die Tochter des langjährig und 
überaus erfolgreich wirkenden früheren 
Bürgermeisters Rutkowski in Freystadt. 
Sie ist auch die Herausgeberin des „Frey- 
städter Kreisblattes“, durch dessen Er- 
scheinen erste Kontakte aufgenommen und 
die Gemeinschaftsveranstaltung angebahnt 
werden konnte. 

Anstelle einer Stadtführung durch die 
fränkische Metropole, wie sie sich bei 
früheren Veranstaltungen erfolgreich ein- 
geführt hatte, zeigte Studienrat Ldsm. 
Feilke-Nürnberg einige Dutzend her- 
vorragend ausgewählter Farblichtbilder 
von den Kulturbauten und Kunstschätzen 
der alten Kaiserstadt an der Pegnitz. Mit 
großer Sachkenntnis interpretierte er die 
Großaufnahmen und Details der berühmten 
Nürnberger Kirchen, so der Lorenz-, 
Sebaldus-, Frauen- und Egidienkirche, 
zeigte prächtige Durchblicke durch enge 
Gassen zur Kaiserburg oder zum Albrecht- 
Dürer-Haus, zum Schönen Brunnen oder 
zu den Giebeln oder Chörlein alter oder 
wiederaufgebauter Nürnberger Patrizier- 
häuser und wies auf die Bedeutung und 
die Beziehungen der alten Handelsstadt zu 
Schlesien und dem deutschen Osten hin. 
Dieser Blick auf die Schönheiten der neuen 
Heimat war ein glücklicher Auftakt für die 
Veranstaltung, der dankbar begrüßt 
wurde. — 

Nach dem Mittagessen gaben Frau Rut- 
kowski und Ldsm. Thiel zahlreiche Gruß- 
adressen bekannt. Die Zahl der Teil- 
nehmer war noch gestiegen und es gab 
kaum noch gute Stehplätze im Saal, als 
Frau Rutkowski den mit Spannung er- 
warteten Vortrag „Wie es heute in Frey- 
stadt und den umliegenden Orten aus- 
sieht“ begann. Mit bewegten Worten kom- 
mentierte sie die Bilddokumente, die einen 
Rundgang vom Freystädter Bahnhof aus 
zum Markt, zu den Ruinen und Rasen- 
plätzen der ehemaligen Glogauer und Lieg- 
nitzer Straße, zu den Kirchen und Fried- 
höfen und zur alten Burg illustrierten. Wie 


16 


später vorgetragene Berichte von Augen- 
zeugen bestätigten, ist der derzeitige Zu- 
stand der Ruinenstadt erschütternd. Daß 
diese Verwüstungen, die vielfach erst viele 
Monate nach Kriegsende entstanden und 
nach 15 Nachkriegsjahren noch nicht be- 
seitigt sind, vielmehr die gefährdeten Ge- 
bäude ihrem Schicksal überlassen wurden, 
erregte allgemein große Enttäuschung. Ver- 
heerend sind das Trümmerfeld des früher 
so repräsentativ wirkenden Kommuni- 
kantenstiftes und des ehrwürdigen alten 
Friedhofes an der Saganer Straße. Es 
folgten Bilder von Neusalz, Grünberg, 
Glogau, Lüben, Breslau, Hirschberg und 
der Schneekoppenlandschaft und ein Rück- 
blick auf unvergessene Motive der alten 
Kreisstadt, wie wir sie geliebt haben und 
für alle Zeiten in bester Erinnerung 
tragen. Es bestehen einige Hoffnungen, daß 
der neue und noch junge polnische Bürger- 
meister das Freystädter Rathaus 1962 
wiederaufbauen läßt. Die neun Millionen 
Zloty, die als Rücklagen bisher gesammelt 
wurden, dürften aber keineswegs aus- 
reichend sein. — 


Eine Kaffeepause leitete über zu einer 
vorweihnachtlichen Adventsstunde. Die 
Kerzen brannten zwischen Tannengrün 
und das Lied „Macht auf das Tor... .“* 
sollte dazu beitragen, die düsteren Ein- 
drücke dieses Nachmittags für die rest- 
lichen Stunden dieses Treffens vergessen 
zu lassen. Viel gab es noch untereinander 
zu erzählen. Fotos wurden gezeigt, Karten 
geschrieben und Heimatzeitungen lagen 
auf allen Tischen, niemand dürfte den 
Weg nach Nürnberg bereut haben. 

H. O. Thiel 


Nürnberg 


Mit der Übermittlung vieler Grüße und 
herzlicher Glückwünsche zum Jahres- 
wechsel, die in Nürnberg eingegangen 
waren, konnte die erste Zusammenkunft 
der Neusalzer Heimatfreunde am 28. 
Januar im Adamsgarten eröffnet werden. 
Leider hat die hiesige Gruppe wieder einen 
Verlust zu beklagen. Noch vor dem Jahres- 
ende verstarb plötzlich unser Neusalzer 
Landsmann Emil Rose, der noch vier 
Wochen zuvor mit seiner Gattin an dem 
letzten großen Heimattreffen in Nürnberg, 


der Gemeinschaftsveranstaltung mit dem 
Heimatbund Kreis Freystadt, teilgenom- 
men hatte und der in unserer Tafelrunde 
im Adamsgarten nie fehlte. — Mit innere 
Teilnahme wurde auch das Hinscheiden 
der verw. Frau Elisabeth Blasel aus Ham- 
burg zur Kenntnis genommen. — 

In längeren Ausführungen beschäftigte 
sich Heimatfreund H. O. Thiel mit dem 
Heimattreffen im Löbleinsgarten am 
28. 11. 1960 und beleuchtete noch einmal 
die Maßnahmen, die zum großen Erfolg 
der Gemeinschaftsveranstaltung geführt 
haben und die sich in der Zusammen- 
setzung durch die außerordentlich starke 
Beteiligung der Heimatfreunde aus dem 
ganzen Kreise Freystadt von den früheren 
großen Veranstaltungen unterschied. Er 
wies auch darauf hin, daß zu Pfingsten 
1961 der Neusalzer Freundeskreis in Nürn- 
berg auf ein zehnjähriges Bestehen zu- 
rückblicken kann, hatte doch die eigent- 
liche Arbeit mit dem ersten großen Treffen 
am Sonntag, dem 27. Mai 1951, im Ge- 
nossenschafts-Saalbau in Nürnberg be- 
gonnen. 

Welche Urkunden und Kostbarkeiten wir 
in der Heimat zurücklassen mußten und 


Suchecke 

Wer kann über das Schicksal von Stadt- 
kassenassistent i. R Paul Decker und Frau 
Marie geb. Lietsch Auskunft geben? Wohn- 
haft in der Margaretenstr. 2 II. 

Wer kann Auskunft geben über Frau 
Martha Conrad geb. Kadoch aus Trocke- 
nau? Geb. 3. 4. 93, verheiratet mit Revier- 
förster Ernst Conrad, seit 1937 Witwe. An- 
geblich soll sie mit einem Herrn Brenner 
verheiratet sein. 

Gesucht wird: Obergefreiter Herbert 
Stephan, geb. 18. 9. 20, aus Zoblitz-Lode- 
nau 16, Kr. Rothenburg O.L. Feldpost 
Nr. 02596 — 18. Pz. Gren. Div. P. Batl., 
mot. 18, 3. Komp. Einheits Nr. 08200. 
Letzter Einsatz: Minsk-Mogilew im Juni 
1944. Nachricht an: Frau Elisabeth Stephan, 
13a Burk 27!/s, Kr. Forchheim/Oberfr. 

Gefundenes Sparbuch von früher: 
Emma Krüger, geb. Menzel, Neusalz, 
Kl. Gasse 7. Sparbuch Nr. 99. Die In- 
haberin oder die Erben müssen sich an ihr 
zuständiges Ausgleichsamt wenden. 


damit verloren haben, beweist das Studium 
der „Inventare der nichtstaatlichen Archive 
Schlesiens“ für die Kreise Grünberg und 
Freystadt, die der Breslauer Archivdirek- 
tor Konrad Wutke 1908 für den Verein für 
Geschichte Schlesiens herausgegeben hat. 
Für weitere Kreise interessant und der 
zeitgenössischen Schreibweise wegen viel 
amüsanter seien die Erzählungen zu lesen, 
die Karl Keller 1825 unter dem Titel „Die 
Glogauschen Ratsherrn“ veröffentlicht hat. 
Sie berichten von dem schrecklichen Tod 
Glogauer Ratsherren im Hungerturm des 
Glogauer Schlosses im Jahre 1488, den 
Herzog Hans auf dem Gewissen hat, eben- 
so wie die Hinrichtungen der Herren von 
Kontopp und Wartenberg. Der Roman er- 
zählt auch von den Schandtaten und 
Grausamkeiten der Hauptleute des Herzogs 
und der böhmischen Helfershelfer, wie 
Opitz Kolo und Georg v. Münsterberg, 
aber auch von dem berüchtigten Wege- 
lagerer Schwabe und dem grausamen 
Busch, dem in Freystadt der Prozeß ge- 
macht wurde und der unter dem Rad sein 
Leben aushauchte. — Solche Andeutungen 
ließen den aufmerksamen Zuhörern die 
Zeit schnell vergehen, aber es blieb auch 
noch Zeit zum persönlichen Gedanken- 
austausch und zu einem kurzen Kassen- 
bericht, den Heimatfreund Feilke er- 
stattete. Sehr spät war es, als der Freundes- 
kreis auseinanderging. H. O. Thiel 


Grenzschutzbatterie Burkhardt 


Als im Jahre 1918 die Bedrohung unserer 
engeren Heimat erstmalig zu einer akuten 
Gefahr wurde und der aufgestellte Grenz- 
schutz Ost diese Gefahr bannen konnte, 
gehörte zu den Einheiten des Grenz- 
schutzes auch die Grenzschutzbatterie 
Burkhardt. Bei der Aufstellung gehörten 
derselben fast ausnahmslos nur Neusalzer 
Freiwillige an. 

Wer von den damaligen Batterieangehö- 
rigen lebt noch und wer von ihnen ist noch 
im Besitz von Fotoaufnahmen aus dieser 
Zeit? Besonders die Aufnahmen von der 
ganzen Batterie, welche bei einer Batterie- 
übung an der Straße zwischen Kolzig und 
Schlabrendorf gemacht wurden. 

Meldungen und Nachricht erbittet: Paul 
Fischer, Frankfurt/M.-Nied., Oeserstr. 95. 
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Fritze Pohl 70 Jahre alt 


Ein Turnersmann von altem Schrot und 
Korn konnte am 22. 1. 1961 in seinem 
jetzigen Wohnsitz Seligenstadt/H. im 
wohlverdienten Ruhestand das 70. Lebens- 
jahr vollenden. 

Aus dem nachbarlichen Beuthen/Oder 
stammend kam er in jungen Jahren nach 
Neusalz/Oder, wo er seit 1912 dem Männer- 
Turn-Verein angehörte, Man durfte ihn zu 
den eifrigsten Turnern zählen. Ohne seine 
Teilnahme war ein Turnfest kaum denk- 
bar. In den langen Jahrzehnten seines 
echten Turnertums war er der Fahnen- 


träger der Neusalzer Turner. Er war der 
Repräsentant einer soldatischen Haltung in 
jeder Lebenslage nach innen und außen. 
Als Träger des Deutschen Turn- und 
Sportabzeichens in Bronze, Silber und in 
Gold kam sichtlich zum Ausdruck, daß 
seine aktive Teilnahme nicht einseitig auf 
ein Spezialgebiet ausgerichtet war. Eine 
lange Reihe froher Lebensjahre möchten 
ihm im Kreise seiner Familie noch be- 
schieden sein, das sind die Glückwünsche, 
die ihm die alten Turn- und Sportkame- 
raden an diesem Tage darbieten. 
Paul Fischer 


SF amilien- Nachtichten 


Zur Klarstellung! Alle Familiennach- 
richten werden ohne Zahlung von Ge- 
bühren bekanntgegeben. Wer allerdings 
eine besondere Anzeige einsetzen lassen 
will, der muß einen geringen Unkosten- 
beitrag entrichten. Eine Bitte habe ich, die 
Familienereignisse möchten mir möglichst 
frühzeitig mitgeteilt werden, damit diese 
auch noch vor dem Ereignis in den Nach- 
richten erscheinen können. 


Wir gratulieren 
Zur Verleihung mit dem Verdienst- 
kreuz „Erster Klasse“ Herrn Dr. Kurt 
Burkhardt in Hamburg 13, Hartungstr. 12. 
Die alten Neusalzer werden sich bestimmt 
an den Vater des H. Dr. Burkhardt er- 
innern, der lange Jahre Rektor an der 
evgl. Volksschule war. 
zur goldenen Hochzeit 
18. 4. 60 Herrn Richard Jandke und Frau 
geb. Kliemke in Apolda, Käte-Kollwitz- 
Straße 4; 
15. 11. 60 dem Ehepaar Wilhelm Riedel 
in Dahn/Pfalz, Pestalozzistr. 5. 
zur silbernen Hochzeit 
22. 2. 61 Herrn Hermann Bürger, Organi- 
sationsleiter d. „Alte Volksfürsorge“ und 
Frau Franziska geb. Gerlach, Amtsstr. 10, 
in Hamm/Westf., Wienholdstr. 8. 
zur Vermählung 
21. 12. 60 Frl. Ulla Grasse, Tochter des 
Ehepaares Wolfgang Grasse, Lehrer, 
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Paulinenstr. 5, mit Herrn Bruno Klöckner 
in Salzgitter-Thiede, Entschenwinkel 5; 

7. 2. 61 Frau Inge Vacha geb. Witzig, 
Tochter d. verst. Lehrers Georg Witzig und 
seiner Ehefrau Käte, mit Herrn Ingo Bau- 
mann, Lintorf/Düsseldorf, Lindenstr. 14. 

zur Verlobung 

Weihnachten 1960 Frl. Ingrid Müller, 
Tochter des Herrn Alfred Müller und seiner 
Ehefrau Erna geb. Teichert, Bahnhofstr. 16, 
mit Herrn Herbert Kranz in Koblenz- 
Lützel, Neuendorfer Str. 21. 

zur Geburt eines Sohnes 

Alexander, am 26. 11. 60 Herrn Studien- 
assessor Mathias Koschel und seiner Frau 
Barbara, Gruschwitzstr, in Offenburg! 
Baden, Frauenweg 18; 

Klaus-Martin, am 1. 7. 60 Herrn Bäcker- 
meister Ehrenfried Walke und seiner Ehe- 
frau Sophie geb. Kruse, Eichamtstr. 20, in 
Bentfeld über Paderborn. 

zur Geschäftsübernahme 

Herrn Hans Menzel, Sohn des Direktors 
Friedrich Menzel und seiner Ehefrau Helene 
geb. Redlich, Leimfabrik, der die Gärtnerei 
des Kurhauses Bad Boll am 15. 11. 60 über- 
nommen hat. 


Unsere Geburtstagskinder 
93 Jahre 


10. 2. 61 Herr Postinspektor a. D. 
Johannes Guhn, Bahnhofstr. 26, in Gräfel- 
fing, Irmenfriedstr. 1; 


90 Jahre 
16. 12. 60 Herr Otto Rath, in Schnaiten- 
bach/Opf. bei Familie Englisch; 
88 Jahre 
23. 9. 60 Frau Maria Hoffmann, Karl- 
straße 7, in Halle, Bitterfelder Str. 3; 
83 Jahre 
28. 1. 61 Frau Margarete Geister, 
Gruschwitzstr., in Heilbronn, Charlotten- 
straße 29; 
82 Jahre 
11. 10. 60 Herr Gustav Dartsch, Goethe- 
straße 11, in Säckingen, Zähringerstr. 56; 
14. 1. 61 Herr Fabrikbesitzer Wilhelm 
Mohr, Paulinenhütte, Berlin-Tempelhof, 
Kais.-Augusta-Str. 61; 


80 Jahre 


29. 10. 60 Frau Anna Peucker, Breite 
Straße 18, in Wächtersbach, Brückenstr. 23; 


11. 2. 61 Herr Paul Böhm, Kusser- 
Chaussee 25, in Idar-Oberstein, Haupt- 
straße 25 


28. 2. 61 Herr Bernhard Garve, Kurhaus 
Bad Boll über Göppingen; 

6. 3. 61 Frau Ernestine von Hoegh, Eich- 
amtstr., in Reinbek Bez. Hamburg, Schau- 
mannskamp 23; 

3. 1. 61 Frau Anna Stephan geb. Wilde, 
Breslauer Str. 67, in Forchheim, Adalbert- 
Stifter-Str. 21; 

19. 11. 60 Herr Fabrikbesitzer Friedrich 
Weber, Breslauer Str., in Kleinwelka Kr. 
Bautzen, Feierabendheim; 


79 Jahre 


16. 2. 61 Frau Elfriede Mende, Kirchhof- 
straße 7, in Berlin-Tegel, Moränenweg 2; 


77 Jahre 


13. 2. 61 Herr Gustav Gabler, Kusser, 
Ackerstr. 8, in Erfurt, Wilhelm-Piek- 
Straße 46; 

76 Jahre 

3. 2. 61 Frau Frida Fengler, Bahnhof- 
straße 22, Bad Homburg, Sodener Str. 6; 

24. 2. 61 Herr Erzpriester Heinrich 
Piwowar, in Rheinhausen-Hochemmerich, 
Friedrich-Ebert-Str. 128; 

5. 3. 61 Herr Richard Scharn, Peine, An 
den Schanzen 31d; 

19. 3. 61 Herr Uhrmachermeister Paul 


Wilke, Bahnhofstr., in München, Winzerer- 
straße 31; 

10. 3. 61 Frau Margarete Hausknecht geb. 
Klenner, Berliner Str. 18, Kassel, Blücher- 
straße 13; 

75 Jahre 

19. 12. 60 Frau Berta Hahn geb. Häusler, 
Paulinenhütte, in Peine, Werderstr. 50; 

28. 1. 61 Herr Tischlermeister Richard 
Ackermann. Schifferstr. 7, in Schipkau Kr. 
Senftenberg; 

74 Jahre 

21.1. 61 Frau Lina Gabler geb. Schmerle; 

1. 2. 61 Herr Richard Hoffmann, in 
Schmölln, Crimmitschauer Str. 25; 

20. 2. 61 Frau Anna Jurock, in Köln- 
Raderthal, Hitzelerstr. 30; 

73 Jahre 

27. 1. 61 Herr Konditormeister Karl 
Zeike, Berliner Str. 8, in Pößnek/Thür., 
Bernhardstr. 5; 

70 Jahre 

22. 1. 61 Herr Fritz Pohl, Bismarckstr. 4, 

in Seligenstadt/Hessen, Steinheimer Str. 61; 


9. 2. 61 Herr Fritz Hänsel, Gartenbau, 

Kusser Damm 3, in Peine, Hagenstr. 19; 
65 Jahre 

13. 1. 61 Herr Bernhard Damaske, 
Trockenau, Hauptstr. 78, in Mühlheim/M., 
August-Bebel-Str. 5; 

3.2.61 Frau Martha Stenzel, Margareten- 
straße 8, in Dortmund, Gutenbersstr. 51; 

12. 3. 61 Frau Elfriede Paul geb. Zeike, 
Ehefrau des Lehrers Artur Paul, in Hildes- 
heim, Altes Dorf 13/14. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 
Es verstarben: 

10. 11. 60 Herr Karl Arlt, 70 Jahre, in 
Senftenberg, Großenhainer Str. 39; 

21. 12. 60 Frau Elisabeth Blasel, 88 Jahre, 
in Hamburg 26, Stoeckhardtstr. 18; 

2. 1. 61 Frau Hildegard Hahne geb. 
Fichte, 45 Jahre, Oderstr. 19, in Strauß- 
furt, Straße d. DSF Nr. 4; 

22. 11. 60 Herr Artur Konopatzki, in 
Rauden bei Neusalz; 

23. 12. 60 Frau Agnes Leidig geb. Lange, 
85 Jahre, Eichamtstr. 14/16, in Einfeld bei 
Neumünster, Grüner Weg 102; 
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25. 9. 60 Frau Dora Linke geb. Kleiner, 
51 Jahre, Lübbenau/Spreew, Bahnhof- 
straße 19; 

18. 1. 61 Frau Anna Pilz geb. Körner, 
83 Jahre, Freystädter Str. 85, in Köln- 
Deutz, Edith-Stein-Str. 3; 

Februar 1948 Schuhmacherm. H. Wilhelm 
Paul, 79 Jahre, Lindenstr. 17, in Fronten- 
hausen Kr. Vilsbiburg/Bay.; 

22. 3. 51 Frau Pauline Paul, Hebamme, 
78 Jahre, Lindenstr. 17, in Egenstedt Kr. 
Hildesheim; 

7. 1. 61 Frau Nelly Richter geb. Nafe, 
67 Jahre, Breslauer Str., in Ebersdorf/Thür., 
Lobensteiner Str. 12; 


18. 10. 60 Herr Sparkassenleiter i. R., 


Hauptm. d. Res. Albert Stephan, 62 Jahre, 
Landshut/Bay., Breslauer Str. 76; 

23. 12. 60 Herr Emil Rose, 60 Jahre, 
Adolf-Hitler-Str.21,in Nürnberg, Spengler- 
straße 14; 

9. 10. 60 Herr Reichsbahnsekr. i. R. Paul 
Scholz, 67 Jahre, in Freiberg/Sachs., 
Gellertstr. 1; 

6. 8. 60 Herr Ofensetzermeister Hermann 
Weber, 93 Jahre, Freystädter Str. 11, in 
Erlangen; 

April 1957 Herr Erwin Zeike, Textil- 
kaufmann, Berliner Str. 8, 77 Jahre, in 
Berlin-Steglitz, Filanda Str. 2; 

Dezember 1956 Frau Else Zeike geb. 
Winter, Berliner Str. 8, 71 Jahre, in Berlin- 
Steglitz, Filanda Str. 2. 


Anschriftenverzeichnis 


Die Karteikarten wurden zum größten 
Teil im Jahre 1955 und 1956 ausgefüllt. In- 
zwischen werden sich manche Anschriften 
geändert haben, die mir aber nicht mit- 
geteilt wurden. Außerdem fehlen viele An- 
gaben, wie Geburtstag, Beruf, Geburts- 
namen der Ehefrauen und die Heimat- 
anschrift. Die notwendigen Ergänzungen 
bringe ich gern in den Berichtigungen, 
Voraussetzung ist natürlich, daß mir dies 
mitgeteilt wird. 


Berichtigungen und Ergänzungen 


Adler, Hans, Salzgitter-Lebenstedt, 
Weidenstr. 19 
Bettermann, Karl, 
Hermannstr. 15 
Burghardt, Pauline, Berlin NW 21, 
Wilhelmshavener Str. 2c 

u. 361. Dumke, Ingrid und Lina, 
Kempen/Ndrh., Möhlenring 67 
Doherr Gruschwitz, Alexander, Neu- 
Ulm, Von-Weber-Str. 15 
Hahnemann, Kunibert, 
Domeierstr. 44 
Hälssig, Luise, 
Henschelstr. 28 
Tochter von Richard Hoffmann, 
Martha, verh. mit Herrn Horst 
Pflieger aus Trockenau, in Schmölln 
Bez. Leipzig, Ronneburger Str. 70, 
Sohn Thomas 


11. 
121. Minden/Westtf., 
249. 
360. 
692. 
742. Hameln/W., 
746. Frankfurt/Main, 


928. 


954. Hübenbecker, Klara, Siegen, Gläser- 
straße 110 

Joppich, Ilse, 13b Gartenberg bei 
Wolfratshausen, Kirchstr. 30 
Kuschke, Luise, Karlskamp bei 
Gummersbach, i. d. Hönnicke 12 
Lange, Georg, Eschwege/W., Eichen- 
weg 12 

Ludwig, Gerda, Nürnberg, Ottostr. 9, 
Ehemann, Heinz Ludwig 

Marx, Kurt verstorben 

Miltner, Käte, Frankfurt/Main, 
De-Barys-Str. 9 


1060. 
1392. 
1428. 
1580. 


1622, 
1697. 


Fortsetzung 


Panneck, Elisabeth, geb. Geier, 
Mühlenweg 7; Berlin SO 36, Reichen- 
berger Str. 20 

c) Herbert, Renate 

Papke, Hildegard, Gütersloh, Annen- 
straße 41 
Parnitzke, Agnes, 
Frechenbersstr. 66 
Parnitzke, Elise, 
Hauptstr. 126 
Parnitzke, Erwin, 4. 12. 16, Lehrer, 
Breslauer Str. 33; Lehrer, Bremen- 
Osterholz, Lindheimer Str. 16 

b) Herta, Neumann 

c) Marion, Angelika, Uta 

Parnitzke, Maria, Hannover, Göben- 
straße 43 


1843. 


1844. 
1845. Oelsburg/Peine, 
1846. Idar-Oberstein, 


1847. 


1848. 


1849. Parnitzke, Martha, geb. Koch, Haus- 


1850. 


1851. 


1852. 


1853. 


1854. 


1855. 


1856. 


1857. 


1858. 


1859. 


1860. 


1861. 


1862. 


1863. 


1864. 


1865. 


frau, Schlachthofstr. 5; Dinkelsbühl, 
Dürrwangerstr. 1 
Parnitzke, Martha, 
Mönchsrotherstr. 8 


Parnitzke, Walter, 13. 6. 09, techn. 
Angest., Berliner Str. 46; Kiel-Krons- 
hagen, Eschenkamp 2 

Parnitzke, Willy, Bremen 1, Körner- 
wall 17 

Pattke, Fritz, Chlarholz, Kr. Wieden- 
brück 

Pätzold, Johanna, Boxberg, 
Tauberbischofsheim, Haupstr. 116 
Paul, Artur, 27. 12. 96, Lehrer, Anger- 
straße; Hildesheim, Altes Dorf 13/14 
b) Elfriede, Zeike 

c) Helga Ließ geb. Paul, verh. mit 
Ingenieur Wolfgang Ließ, Braun- 
schweig, Inselwall 2 

Paul, Lothar, 28. 3. 26, Sonderlehrer, 
Angerstr; Bad Salzdetfurth Kr. 
Hildesheim, Schillerstr. 11 

b) Edeltraud, Mannel 

c) Susanne 

Paul, Ruth, geb. Wittwer, Grusch- 
witzstr. 19; Falkenberg/Elster, Fried- 
richstraße 32 

Paulus, Christa, geb. Schneider, 
Stuttgart-Süd, Kellerstr. 41 

Pauly, Fritz, 9. 12. 10, Kapitän, 
Margaretenstr. 12; Hamburg 13, 
Grindelallee 134, z. Z. Takoradi, 
Westafrika, Goldküste P.O.B. 201 
Pauly, Otto, sen., 26. 5. 78, Behörden- 
Angest., Berliner Chaussee 18; Rent- 
ner, Wiepenkathen, Kr. Stade/Elbe 
b) Margarete, Johann 

Pauly, Otto, 27. 6. 05, Hüttenwerks- 
Direktor, Lutherstr. 18; Geschäfts- 
führer, Hamburg 33, Stockhausen- 
straße 1 

b) Helene, Grundke 

c) Otto, Dietrich, Karin, Rosemarie 
Pein, Ernst, Bottropp-Boy, Hebeleck- 
straße 141 
Peisker, Dora, 
allee 293 
Peisker, 
straße 57 


Dinkelsbühl, 


Kr. 


Düsseldorf, Bilker- 


Gertrud, Krefeld, Weber- 


1866. 


1867. 


1868. 


1869. 


1870. 


1871. 


1872. 


1873. 


1874. 


1875. 


1876. 


1877. 


1878. 


1879. 


1880. 


1881. 


1882. 


1883. 


Pelinka, Wenzel, Brackwede, Kirch- 
weg 7 

Pelz, Hermine, Schloßburg üb. Rosen- 
heim, Wasserbursgstr. 6 

Perl, Christa, Kontoristin, Am Oder- 
damm 5; Langenselbold, Wingert- 
straße 15 

Perl, Ernst, Am Oderdamm 5; Peine, 
An den Schanzen 26 

b) Elfriede 

Pechel, Helene, geb. Loewe, Moers, 
Gartenstr. 18 

c) Annelies, Ernst-Günther, Ursula 
Pechl, Margarete, geb. Nicklas, 
Trockenau, Hauptstr. 123; Sekretärin, 
Frankfurt/M., Fritz-Tarnow-Str. 6 
Peschke, Wilhelm, 22. 12. 76, Gerber- 
straße 7; Peine, Damm 37 

b) Pauline 

Peschmann, Richard, 8. 5. 91, Ober- 
zollsekretär, Friedrichstr. 60; Klein- 
schönberg über Meißen 
Peters, Ingeborg, Peine, 
Schanzen 30 

Petersen, Erwin, Wahlstedt, Kr. Sege- 
berg, Kronsheiderweg 15 

Petruschke, Fritz, Mölkau bei Leipzig, 
Wiesenstr. 8 


An den 


Petruschke, Walter, Mengeshausen, 
Kr. Herfeld 
Petsch, Erich, 25. 8. 06, Oderstr. 11; 


Jesingen/Teck bei Kirchheim, Kirch- 
heimer Str. 33 

b) Ida, Hänsel 

Petzold, Elisabeth, Lehrerin, Anger- 
straße 2; Wilhelmsaue über Letschin, 
Kr. Seelow 

Petzold, Emil, 12. 9. 83, Industrie- 
Kaufmann, Gartenstr. 2a; Rentner, 
Bayreuth, Meistersingerstr. 13 

b) Emma 

c) Lisa, Heinz, Gerhard 

Petzold, Gerhard, 30. 1. 13, Garten- 
straße 2a, Verwaltungs-Inspektor; 
Bayreuth, Markgrafenallee 39 
Petzold, Heinz, 30. 10. 11, Garten- 
straße 2a, Vermessungs-Inspektor; 
Heman/Opf., Bodenhoferweg 6 
Peucker, Anna, Schneiderin, Breite 
Straße 18; Wächtersbach, Brücken- 
straße 23 
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1884. 


1885. 


1886. 


1887. 


. Pfitzner, 


. Pfuhl, 


Peukert, Erna, geb. Sander, Paul- 
Keller-Straße 9; Hausfrau, Nürnberg, 
Äußere Großweidenmühlstr. 30 

c) Barbara 

Peukert, Fritz, Steuerberater, Berliner 
Straße 1; München 13, Elisabeth- 
straße 38 

b) Edith, Prinz 

Peukert, Reinhard, 23. 4. 98, Lehrer, 
Markt 11; Lehrer, Lüdershausen, Kr. 
Lüneburg 

b) Käte, Rau 

c) Lothar, Ingeborg 

Peukert, Lothar, 16. 1. 32, Markt 11; 
Konditormeister, Hamburg 19, Frucht- 
allee 118 

b) Edith, Krüger 


. Paul, Peine, Breitestr. 1 
. Pfänder, 


Frida, geb. Eisemuth, 
Berlin-Charlottenburg, Kaiser-Fried- 
rich-Straße 37 


. Pfarr, Pauline, Amtsstr. 10; Meusch- 


witz bei Leipzig, Karl-Marx-Str. 33 


. Dr. med. Pfefferle, Elisabeth, geb. 


Meister, Bahnhofstr.; Ärztin, Lohne/ 
Oldbg., Stegmannstr. 


. Pfeiffer, Adolf, 12. 6. 79, Breslauer 


Straße 38—48; 
Silberberger Str. 21 


Berlin-Adlershof, 


. Pfeiffer, Alma, Zahnärztin, Bahnhof- 


straße; Hohenhameln, Kr. Peine 
Nr. 135 

. Pfeiffer, Paul, Dolgelin bei Frank- 
furt/Oder 

. Pfeiler, Martha, Langensalza/Thür., 
Otto-Winter-Str. 14 

. Pfitzner, Alfred, Hotelbesitzer, 
Markt 1; Inhaber der Pension 


Martha, Frankfurt/M., Vilbelerstr. 32 
b) Hilde, geb. Klenner 

c) Eberhard, Ursula 

Anna, Bismarckstraße 21; 
Mammendorf 49/Opf., Kr. Fürsten- 
feldbruck, Bahnhofsweg 193 


. Pfitzner, Lucie, Julius-Kopp-Str. 13; 


Kassel, Goethestr. 67I 
Ehemann: Martin Pfitzner, 18. 10. 90 
Ida, Amtsstr. 10; Arnstadt/ 
Thür., Krappartenstr. 3 


. Pfuhl, Wally, Schmölln/Thür., Privats- 


straße 15 


. Piaßinski, Paul, Holteistr. 5; Krassig 


über Herzberg a. d. Elster 


1902. 


1903. 


1904. 


1905. 


1906. 


1907. 


1908. 


1909. 


1910. 


1911. 


1912. 


1913. 


1914. 


1915. 


1916. 


1917. 


1918. 


1919. 


1920. 


1921. 


1922. 


Piefke, Albert, Gerberstr.; Krie- 
bitzsch, Kr. Altenburg, Altenburger 
Straße 29 

Piefke, Anna, Remsa Bez. Leipzig, 
Altenburg Land 5a 

Piefke, Hans, 29. 10. 19, Gartenstr. 10; 
Stuttgart-O, Grokstr. 29 


Piefke, Martha, Peine, Heuseling- 
straße 22 

Piefke, Paul, Berlin-Wilmersdorf, 
Wittelsbacher Str. 6 

Piepho, Margot, geb. Neumann, 
Karlstr. 16; Springe, Gartenstr. 2 

c) Alice 

Pietsch, Hermann, 18. 8. 95, Neu- 


salzer Str. 1; Ob.-Lokführer, Wanne- 
Eickel, Schlachthofstr. 32 

b) Frida, Fechner, verw. Drommel, 
Freystädter Str. 82 

Pietsch, Martha, Hannover-Linden, 
Strousbergerstr. 15 III 

Pilorz, Käte, Duisburg, Neue Frucht- 
straße 11 

Pilz, Joachim, 26. 10. 14, Mülheim/ 
Ruhr, Besemerstr. 1 

Pimroth, Irmgard, geb. Jentschel, 
Anschrift unbekannt 

Pinkward, Oskar, Hannover-Herren- 
hausen, Haltenhoffstr. 32 

Pischbach, Kurt, Barrien Nr. 6 bei 
Bremen 

Pischel, Ministerialdirektor i. 
Frankfurt/M., Fürstenberger Str. 
b) Agathe, Kopp 

Pisot, Ruth, geb. Adelt, Florians- 
platz, Damenputz; Plön/Holst., Lange- 
straße 35 

Piwowar, Heinrich, 24. 2. 85, Erz- 
priester, Kirchstr. 2; Rheinhausen- 
Hochemmerich, Friedrich-Ebert- 
Straße 128 

Dr. Plaschnik, Karl-Heinz, 
Anschrift unbekannt 
Plume, Rudolf, Gärtner, 
Sachs., Karl-Marx-Str. 22 
Pluta, Emmy, Gruschwitzstr. 26; Kre- 
feld-Oppum, Weetekamp 12 

Podes, Max, Cornberg über Bebra, 
Unter dem Küppel 27 

Pohl, Edith, Hannover, Seilwinder- 
straße 9/11 


R, 


jetzige 


Neustadt/ 


1923. 


1924. 


1925. 


1926. 


1927. 


1928, 


1929. 


1930. 


1931. 
1932. 
1933. 
1934. 
1935. 
1936. 
1937. 
1938. 


1939. 
1940. 


1941. 


1942. 


Pohl, Alfred, 27. 7. 05, Berliner Str. 39; 
Pößneck/Thür., Bahnhofstr. 5 

b) Hildegard, Hauptmann, 

c) Eva, Günter 

Pohl, Emil, 4. 10. 95, Nieder-Neun- 
dorf, Kr. Niesky 

Pohl, Fritz, 22. 1. 91, Wehrmachts- 
angest., Bismarckstr. 4; Seligenstadt/ 
Hessen, Steinheimer Str. 81 

b) Minna, Waxner 

Pohl, Gertrud, geb. Dietrich, Anger- 
straße 32; Altenburg Bez. Leipzig, 
Mauerstr. 9 

Pohle, Martha, Bahnhofstraße 20; 
Sömmerda/Thür., Weißenseestr. 42 
Pohle, Anneliese, geb. Richter, Anger- 
straße 18; Dresden-Weißer Hirsch, 
Lausitzer Str. 3 

Pollack, Helene, geb. Dehmel, Böhme- 
straße 11; Halle-Dölau, Mansfelder 
Straße 20 

Poppe, Otto, 19. 2. 04, Feilenhauer- 
meister, Karlstr. 9; Sangerhausen, 
Vor dem Wassertor 3 

b) Gertrud, Schmitt 

c) Otto 

Poppe, Clara, Karlstr. 9; Sanger- 
hausen, Vor dem Wassertor 3 

Poppe, Siegfried, 1. 7. 38, Karlstr. 9; 
Hamburg 20, Ludolfstr. 46 
Pöthke, Friedrich, Peine, 
straße 12 

Praast, Ingrid, Bahnhofstr. 22; Saß- 
nitz/Rügen, Karl-Marx-Str. 5a 
Preibusch, Willibald, Erfurt, Bark- 
hausenstr. 4 

Prenzel, Herta, Wernigerode/Harz, 
Karl-Liebknecht-Str. 6 

Presse, Alfred, Alte-Fähre; Dedensen, 
Kr. Neustadt a. Rbg. 

Preuß, Edmund, Nürtingen, Jusistr. 2 
Preuß, Erna, Duisburg, Oststr. 201 
Dr. chem. Preuß, Georg, 14. 9. 09, 
Schifferstr. 20; Oberstabsapotheker, 
selbst. Kaufmann, Rendsburg/Holst., 
Gartenstr. 20 

b) Martha, Kopp 

c) Georg, Walter 

Preuß, Margarete, Mitinhaberin der 
Brauerei Preuß; Rheinhausen, Friedr.- 
Ebert-Str. 118 

Priebe, Emil, 14. 4. 97, Markt 10; 
Düsseldorf, Jülicher Str. 90 


Mühlen- 


1943. 


1944. 


1945. 


1946. 


1947. 


1948, 


1949. 


1950. 


1951. 


1952. 


1953. 


1954. 


1955. 


1956. 


1957. 


1958. 


1959. 
1960. 


1961. 


1962. 


1963. 


Priedemann, Marianne, Eichamt- 
straße 9; Wuppertal-Barmen, Busch- 
straße 29 

Prietz, Kurt, Gustav-Freytag-Str. 7; 
Forchheim/Obfr., Bauerdorferstr. 30 
b) Edeltraut, Triest 
Prietz, Brunhilde, 
Schanzen 16 D 
Prietz, Walter, 1. 4. 1900, Trockenau; 
Peine, An den Schanzen 16 D 

b) Anna, Jacksch 

Prietzel, Alfred, 26. 8. 80, Auenstr. 3; 
Fölziehausen 19, Kr. Alfeld/Leine 
Prietzel, Georg, Sindelfingen/Wttbg., 
Fohrenbühlstr. 63 

Prietzel, Martha, Erfurt/Thür., Rosa- 
Luxemburg-Str. 8 

Prikowski, Alexander, 11. 8. 11, Frey- 
städter Str. 32; Arzt, Bad Düben, 
Markt 14, Bez. Leipzig 

Prikowski, Johannes, 18. 6. 1900, 
Lehrer, Bahnhofstr. 12; Lehrer, Bor- 
sum über Hildesheim 

b) Luise, Klose 

c) Gerold, Brigitte 

Primke, Alfred, Wilhelmstr. 22; 
Malermeister, Stuttgart-West, Reins- 
burgstr. 186 

b) Lilo, Köhler 

Primke, Richard, Wilhelmstr. 22; 
Stuttgart-West, Obere Paulusstr. 61 
b) Anna, Pöthke 

Primke, Walter, Wilhelmstr. 22; 
Malermeister, Stuttgart-West, Reins- 
burgstr. 214 

Pritz, Walter, 1. 4. 
Wiesenstr. 44 

Probst, Cäcilie, geb. Hübner, Wilhelm- 
straße 9; Dortmund, Nordstr. 28 
Protzel, Walter, Wilhelmstr. 
Peine, Rahlenbeckstr. 8a 

Prüfer, Ernst, Cappel, Kr. Marburg, 
Auf der Heide 2 

Prüfer, Gerhard, Köln, Steinstr. 26 
Puche, Frida, Lindenstr.; Neu-Ulm, 
Gutenbergstr. 2 

Puche, Ursula, Neu-Ulm, Gutenberg- 
straße 2 

Punke, Fritz, Erxleben, Kr. Haldens- 
leben 

Pursche, Wilhelm, Peine, Marktstr. 20 


23 


Peine, An den 


1900, Peine, 


16; 


1964. 
1965. 


1966. 


1967. 


1968. 


1969. 


1970. 


1971. 


1972. 


1973. 
1974, 
1975. 
1976. 
1977. 
1978. 
1979. 
1980. 
1981. 


1982, 


1983. 


1984. 


1985. 


24 


Pürschel, Anna, Wallstr.; Stadtroda/ 
Thür., Töpferberg 16 

Pürschel, Anna, Angerstr. 34; Nürn- 
berg, Pirkheimer Str. 35 

Pürschel, Elisabeth, geb. Körner, 
verw. Hübner, Friedrichstr. 28; 
Düsseldorf, Herzogstr. 38 
Pürschel, Franz, Nürnberg, 
Pirkheimer Str. 25 

Pürschel, Gerhard, 26. 5. 21, Kusser 
Hauptstr. 63; Wülfrath/Rhld., Berg- 
straße 18 

Pürschel, Josef, 16. 11. 87, Lübeck, 
Folke-Bernadotte-Str. 18 


Mittl. 


Pusch, Artur, Angerstr.,;, Mainz, 
Lennigstr. 6 

b) Elise, Borisch 

Pusch, Joachim, Angerstr.; Foz do 


Donro, Porto, Portugal 

Pusch, Paul, 22. 6. 89, Inhaber der 
Strickerei Pusch, Luisenstr. 15; Ein- 
beck, Rabbethgestr. 15, Schädlings- 
bekämpfung 

b) Cäcilie, Bayer 

Pusch, Paul, Buchheim bei Stockauf- 
Bad, Ortsstr. 54 

Putzke, Elsa, Wiesbaden, Wielandstr.20 
Putzke, Ernst, Kiel-Wik, Hohenrade 7 
Putzke, Hans, 24. 9. 04, Buchhalter, 
Kusser, Am Damm 24; Naumburg/ 
Saale, Blumenstr. 15 

Raabe, Margarete, Berliner Str. 35; 
Berlin-Friedenau, Cranachstr. 3/4 
Rackwitz, Margarete, Paulinenstr. 6; 
Lager Neuenhaßlau, Kr. Gelnhausen 
Radke, Karl, Ingenieur, Berlin 
Radke, Wolfgang, 4. 5. 29, Gasanstalt; 
Karlsruhe-West, Lasallestr. 13 

b) Renate, Krenkel 

Radeitschek, Lina, Berlin N 65, Hoch- 
straße 22IV v.r. 

Raillard, Eberhard, 14. 5. 03, Kirchen- 
rechner und Kantor der Brüder- 
gemeine, Breslauer Str. 28; Rektor, 
Rheinhausen, Auf dem Berge 15 


Ramm, Elisabeth, Bad-Pyrmont, 
Bathildisstr. 9a 

c) Dieter 

Raschke, Bruno, Wittenberg, Cos- 
wiger Str. 20 

Raskopf, Meta, geb. Hauptmann, 


Peine, Herm.-Löns-Str. 46 


1986. 


1987. 


1988. 


1989. 


1990. 


1991. 


1992. 


1993. 


1994. 


1995. 


1996. 


1997. 


1998. 


1999. 


2000. 


2001. 


2002. 


2003. 


2004. 


Tath, Helmut, 1. 8. 10, Markt 10; 
Elsen 245, Post Geeseln bei Pader- 
born 

b) Helene, Theier 

Rathmann, Max, 5. 7. 04, Verwal- 
tungsangest., Mathildenstr. 22; kaufm. 
Angest., Hannover, Bendelstr. 30 

b) Elisabeth, Seifert 

c) Manfred, Inge, Regina, Brigitte 
Rau, Marianne, geb. Rau, Markt 13; 
Marl, Paul-Schneider-Str. 21 

c) Dieter, Joachim, Reiner 

Rau, Martha, Neudorf 25, Kr. Naila/ 
Bay. 

Rauch, Elfriede, Mathildenstr. 
Meißen, Großenhainer Str. 21 


11; 


Raubusch, Elise, geb. Kaiser, Fried- 
richstr. 60; Aschaffenburg, Lein- 
wander-Str. 3 

Raubusch, Klara, Ellingen, Kr. 


Weißenburg, Rosental 165 
Rauh, Ursula, Bendsburg/Büdelsdorf, 
Lorenzweg 24 


Raupach, Fritz, Hannover, Lister 
Kirchweg 102 
Rauschenberg, Gerda, Eisenberg/ 


Thür., Gartenstr. 26 

Reckzeh, Anna, Bahnhofstr. 12; Sieg- 
litz über Naumburg/S., Dorfstr. 9 
Reckzeh, Anna, Büroangest. bei 
Gruschwitz; Cottbus-Sandow, Alters- 
heim Salem, Am Doll 7 

Dr. Reckzeh, Lam/Nied. Bay. 
Regelmann, Johanna, Niefern, Kr. 
Pforzheim, Feldstr. 37 

Reibiger, Martha, Wisch bei Schön- 
berg, Kr. Plön 

Reiche, Klara, geb. Reistel, Anschrift 
unbekannt 

Reiche, Max, 11. 2. 88, Freystädter 
Straße 11; Harnrode 48, Kr. Bad 
Hersfeld/Werra 

Reiche, Richard, 28. 1. 97, Abteilungs- 
leiter, Trockenau, Hauptstr. 45; Ab- 
teilungsleiter, Spinnereitechniker, 
Bielefeld, Winkelkamp 21 

b) Elfriede, Schreck, Gastwirtin 

c) Hansgeorg, Liselotte 

Reichelt, Margarete, geb. Irrgang, 
verw. Haesler, Eichamtstr. 7; Geisen- 
hain 27, über Stadtroda/Thür. 


